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Anzeige Gebühren
die fünfgeſpaltene PetitZeile oder

Raum für Halle und Reg. Bez.
Merſeburg nur 15 4 ſonſt 20 4.

Feclamen am Schluß des redactionellen
Theils die Zeile 40 4.

Anzeigen Annahme bei der Expedition
und allen Annoncen Expeditionen.
Fernſprechverbindung mit

Berlin, Leipzig, Pagggrs e.Anſchluß Nr. 158.

Tandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Htanten.

Redaktion und Gruediti on
Halle, Leiprigernrane 87. Halle a. S., Mittwoch 23. Juni 1897. Berliner Buregu:

Herlin W. Berrburgerſtraße

bitten wir unſere geehrten auswärtigen Leſer, die
Abonnementserneuerung thunlichſt zu

Ibeſchleunigen, damit der regelmäßige
Empfang unſerer Zeitung keine Unter-
brechung erleidet. Der Abonnementspreis für die
„Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die Provinz
Sachſen“, nebſt ſämmtlichen Beihlättern: Tägliche
Unterhaltungsbeilage „Courier“, wöchentliche Beilage

„Land wirthſchaftliche Mittheilungen“,
wöchentliche Beilage Amtliche Bekanntmach-
ungen für den Saalkreis“, nach Bedarf „Amt-
liche Bekanntmachungen der Landwirth-
ſchaftskammer“, wöchentliche Beilage„Jlluſtrirtes
Unterhaltungsblatt“ wöchentliche Beilage „Hotel-
und Bäderanzeiger“ u. ſ. w., beträgt nach wie vor
nur 3 Mark vierteljährlich bei allen Poſtanſtalten
Deutſchlands, in Halle a. S. und Giebichenſtein 2 M. 50 Pfg.
bei Aufgabe des Abonnements in unſerer Expedition und
zweimaliger Zuſtellung täglich durch unſere Trägerinnen.

bevorſtehenden Vierteljahrswechſel
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Die Halleſche Zeitung“ wird neben dem Schluß
des Romans „Trilby“ im neuen Quartal den hoch-
intereſſanten Roman von Robert Kohlrauſch „Das Haus
der Schatten“ zum Abdruck bringen und danach die
Arbeit eines der beliebteſten Romanciers veröffentlichen,
deren Erwerb für die Halleſche Zeitung“ bereits
in Ausſicht ſteht. Die Halleſche Zeitung“ iſt eine der
vornehmſten und älteſten Tageszeitungen der Provinz Sachſen

und wohl die

billigſte aller Zeitungen der beſſeren Stände.

Unſere Zeitung beſttt das kanfkräftigſte

Publikum in Stadtu. Laud u. iſt daher für

alle Anzeigen von durchſchlagendem Erfolg.
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Neu hinzutretende Abonnenten erhalten auf
Verlangen, vom Tage der Beſtellung ab bis zum 30. Juni
die „Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die Provinz
Sachſen“ mit ſämmtlichen Beiblättern gegen Ein-
ſendung der Abonnementsquittung gratis geliefert.

RMisrellen zur Tagespolitik.
Es iſt jetzt allerdings Mode geworden, daß demokratiſche

Skribenten dem Monarchen Vorſchriften darüber machen, wen
er an dieſe oder jene treibende Stelle zu berufen hätte
mindeſtens aber Bedingungen formuliren, die ſie bei ſolcher Be
rufung reſpektirt wiſſen wollen.

Zu den bereits hohen Aemtern gehört außer dem
Reichs poſtamt auch das Präſidinm im Reichs
verſicherungsamte, abgeſehen von Vakanzen natürlich,
welche ſich noch ergeben. Mit der Wiederbeſetzung des von
Herrn Dr. Bödiker verlaſſenen Poſtens beſchäftigte ſich dieſer
Tage auch die „Frankf. Ztg.“, um dabei folgenden, kaum er
betenen Rath der Krone aufzudrängen

„Man hüte ſich, zum zweiten Präſidenten des Reichsver
ficherungsamtes einen Mann zu erwählen, der das vollſte Ver
trauen der Arbeiter n ich t genießt. Denn ſtehen die Arbeiter erſt
auch dem Reichsverſicherungsamte mißtrauiſch gegenüber, dann gute
Nacht, Verſöhnungspolitik

Wir haben natürlich nichts dagegen, daß in dieſes Amt
ein Mann berufen wird, der des vollſten Vertrauens auch der
Arbeiter würdig iſt. Aber der Frankfurter Zeitung ſelbſt
möchte es dank der von ſozialdemokratiſcher und anderen Seiten
ſeit einem Jahrzehnt gegen das geſammte Beamtenthum be
triebenen Verhetzung doch recht ſchwer fallen, den Mann zu
beſtimmen, der das „vollſte“ Vertrauen der Arbeiter lies:
der ſozial- und ſonſt demokratiſch geſinnten Arbeiter genöſſe.

Jſt alſo die anmaßliche r des demokratiſchen
Blattes überhaupt unerfüllbar, ſo können wir deſſen Beſorgniß
um jene „Verſöhnungspolitik“, welche der geſammten Demo
kratie ſo treffliche Dienſte geleiſtet hat, zwar verſtehen, dürfen
dennoch aber nicht verſchweigen, daß ſelbige dann erſt recht
„gute Nacht“ ſagen würde, falls man Herrn Dr. Bodiker durch
einen Mann erſetzen wollte, den das Unternehmerthum
mit Mißtrauen zu betrachten Veranlaſſung hätte.

Wer den guten Kern der Verſöhnungspolitik konſerviren
will, ſollte vor allen Dingen dafür ſorgen, daß in das Reichs
verſicherungsamt ein Mann kommt, der vor allem das
Vertrauen des Erwerbslebens hat und deſſen 9
rakter eine ſolche objektive Wirkſamkeit verſpricht, daß er ſich
das der Arbeiter er wir bit, ohne in den Fehler zu verfallen,
an dem die „Verſöhnungspolitik“ geſcheitert iſt die Herren
Sozialdemokraten mit Glaceehandſchuhen anfaſſen und in ihren
Ueberſpanntheiten beſtärken zu wollen.
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Aus dem Reichs verſicherung s amt ſcheidet Herr
Bödiker, weil ſeine vorgeſetzte Stelle, das Reichsamt des Jnnern,
die Stellung Reichsverſicherungsamtes herabzudrücken
trachtete und dieſes insbeſondere auch dadurch zum Ausdruck
kam, daß der hervorragendſte Praktiker in Sachen der ſozialen
Fürſorgegeſetze gefliſſentlich übergangen wurde, wenn es ſich
darum handelte, geſetzgeberiſche Entwürfe auf dieſem Gebiete
auszuarbeiten.

Dem Reichsamte des Jnnern unterſteht aber nicht nur
das Reichsverſicherungsamt, ſondern auch die Kommiſſion für
Arbeiterſtatiſtik. Dieſe aber hat, ſeit ſie beſteht, ihre durch
feierliche parlamentariſche Zuſage im Statut unnſchriebene
Kompetenz fortgeſetzt dadurch überſchritten, daß ſie geſetgeberiſche
Vorarbeiten machte, ohne da berufen zu ſein. Daß dieſe
Vorarbeiten ſtets im Sinne der Sozialdemokratie ausfielen,
war kaum ein Zufall, ſondern hatte ſeinen guten Grund in der

lichen in ſo kraſſer Weiſe bevorzugt,

SeiteZuſammenſetzung dieſer Kommiſſion. Auf der einen

werden alſo von derſelben Stelle derartige e griſ in ihre
eigenen Funktionen geſtattet, die auf der anderen ich gegen
ſachverſtändigen Rath derart exkluſiv verhält. Jſt das nicht
ſonderbar Sollte darin nicht auch eine Mahnung liegen, das

der Sozialdemokratie mit Glaceehandſchuhen aufzu-
ge

t

t

Der „Deutſche Reichs und königlich preußiſche Staats
Anzeiger“ hat eine beſondere Rubrik „Arbeiterbewegung.“
Sie ſtammt aus den Tagen des Herrn von Berlepſch. Dort
wird über allerlei meiſt ganz unbedeutende Streiks berichtet.
Jn der am 19. d. M. erſchienenen Nr. 142 des amtlichen
Organs befinden ſich fechs ſolche Notizen, er fünf iſt die
Quelle der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ für eine die demo
kratiſche „Berliner Volkszeitung“ geweſen. Wird auch nicht
ſtets das ſozialrevolutionäre Zentralorgan von dem hochamt-

ſo entnimmt doch das
letztere jedenfalls den größeren Theil ſeiner Mittheilungen „zur
Arbeiterbewegung dieſer und ſonſtigen ſozialdemokratiſchen
Quellen. Das Meiſte, was darüber in dem amtlichen Organ
berichtet wird, hat für weitere Kreiſe gar kein Jntereſſe. Wozu
iſt aber dieſe Rubrik im „Reichs- und Staatsanzeiger“ über
haupt vorhanden und weshalb trägt er alles über Streik
mit ſolcher Sorgfalt zuſammen, was er in Organen der Um
ſturzpartei findet

Die drei kleinen Bilder, welche wir eignet laſſen er
kennen, wie nothwendig es iſt, daß einmal in allen Winkeln
des Staatsorganismus nachgeſucht wird, weshalb die Sozial
demokratie nicht „verſöhnt“ werden konnte. Ein neuer
Staatsſekretär im Reichsamte des Jnnern wird in dieſer
r s ſehr ſchwere Arbeit vorfinden, eine wahre Herkules-
arbei

Die „Kreuzzeitung“ bemängelt, daß unter den in unſeremArtikel „Shre Schüler“ onſceſüheten Schülern des Pro

feſſorenSozialismus, der Name des Profeſſor Dr. Weber
fehlte, zumal dieſer nach Anſicht der „Kreuzzeitung“ ein „vielPortgeſchrittener Sozialiſt als Dr. Oldenburg“ wäre. Die

„Kreuzzeitung“ hat Recht. Es war ein faſt unverzeihliches Ver
ſehen, Herrn Profeſſor Dr. Weber unter die am Schluſſe unſerer
Liſte erwähnten „und andere mehr“ zu rechnen. Hätten wir
aber alle dieſe Schüler eigens aufführen wollen, ſo wäre die
Liſte allzulang für einen Artikel geworden. Da wir, ganz ent
gegen den Anſichten der „Kreuzztg.“, jedoch keineswegs beab-
ſichtigten, eine „ſchwarze Liſte“ auszugeben, konnten wir uns
zur Charakteriſirung dieſes Schülerthums begnügen, Einige zu
nennen und anzudeuten, daß noch Viele genannt werden könnten.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hat am Freitag in Köln den alt katholiſchen

Biſchof Weber in Audienz empfangen.
Die Kaiſerin traf geſtern in Eckernförde ein und wurde

von den militäriſchen Vereinen, welche auf dem Bahnhofe Auf-
ſtellung genommen hatten, und einem zahlreichen Publikum
ſtürmiſch begrüßt. Die hohe Frau fuhr alsbald nach Grün-
holz weiter.

Jn Bezug auf die bevorſtehenden Perſonal-
Veränderungen in hohen Regierungskreiſen ſteht die amtliche
Publikation noch aus, ſie wird erſt alſo nach Schluß des
Reichstages erfolgen. Wenn aus dieſem Umſtande und aus

Etwas vom Rhein und ſeinem Wein.
Eine Plauderei.

Wenn wir von der Höhe des Rochusberges bei Bingen unſere
Blicke über die vor uns liegende Landſchaft ſchweifen laſſen, ſo breitet
ſich vor uns ein Stückchen Erde aus, über welches der Schöpfer das

üllhorn ſeines Segens ausgegoſſen hat. Der Reichthum und die
Fruchtbarkeit des Bodens wetteifern mit den landſchaftlichen Reizen
der Gegend. Zu unſern Füßen wälzt der Rhein, „dieſe hochſchlagende
Pulsader Deutſchlands“, ſeine grünen Fluthen. Ein eheimnißvoller

ber umweht ihn, den herrlichen Strom, den Liebling unſererichter, deſſen Anblick auch unſere Herzen ſchneller gen unſere
Augen heller leuchten läßt und der uns an das Wort unſeres
Görres erinnert: „Wenn überall das Feuer der Begeiſterung
e ſein ſollte, am Rheine wird es zu mächtiger Flamme wieder
auflodern.“

Ja, es muß ein gewaltiger Zauberer ſein, der alte Vater Rhein,
wenn er ſelbſt dem franzöſiſchen Dichter Nicolas Martin das Be-
kenntniß abringt:

Wie oft ſchon mußt ich denken in Dichterträumen ſüß,
An deinen ſchönen Ufern, da ſei mein Paradies
O Land der Jdeale, des alten Glaubens Land
O deutſches Land am Rheine, dir iſt mein Herz verwandt!

Was mag es wohl den Dichtern angethan haben, daß ihre Leier
ſo herrlich erklingt, wenn ſie des Rheines gedenken Sind es die
Naturſchönheiten allein, die rheiniſchen Berge und Wälder, die Burgen
und Städte, die ſo mächtig das Herz erregen Oder ſollte nicht
auch jenes flüſſige Gold, das im Pokale blinkt, an dem Zauber be-
theiligt ſein Neben ſo manchem andern Poeten lüftet Brentano
ein wenig das Geheimniß, wenn er ſeinen Müller Radlauf bei deſſen
Rückkehr zum e ausrufen läßt:

rdensband der deutſchen Erde
Das der Weinſtock um ſie ſchlingt,
Wo am gaſtfrei deutſchen Herde

den Wohlſein trinkt.
O willkomm! willkomm! willkommen

Liebe, die berauſchen

Mat twollen auch wir rlichkeiten desbei Seite laſſen. tihr Spiel in den

Wellen treiben, wöge das Rauſchen der Wälder ſich mit den Liedern
der Loreley miſchen, mögen die alten Burgen erinnerungsvoll auf das
Leben und Treiben der Neuzeit herabſchauen, heute, wo die Sonne
die Blüthen hervorgelockt hat, deren Duft das köſtliche Aroma vor
ahnen läßt, womit der Saft der reifen Frucht uns ergötzen ſoll, da
wollen wir uns beſchränken auf einen kleinen Beſuch, den wir den
rheiniſchen Rebgelän den abſtatten und dabei des im Rheine be-

rabenen goldenen Schatzes der Nibelungen gedenken, von dem
ittershaus ſingt:

Erſpäht hat den verborg'nen Schatz
Die Gnomenſchaar, die kleine,
Sie ſchleppte ihn im ſchnellen Lauf
g Spalten in den Klippen

a fangen ihn die Reben auf
Mit ihren WurzelLippen.
Und wer vom Blut der Rebe trinkt,
Vom edeln, goldnen Weine,
Dem lacht und ſtrahlt, dem winkt und blinkt
Die Welt im goldnen Scheine.

Daß der Rheingauer Wein von jeher als der König aller Weine
anerkannt wurde und auch heute noch den erſten Rang behauptet,
daran kann nicht gezweifelt werden. Das drücken ſchon die Preiſe
aus, welche für Ausleſen aus guten Jahrgängen bezahlt werden.
20000, 30000 und 40000 Mk. pro Stück von 1200 Liter
ſind wiederholt für die Spitzen einzelner Jahrgänge und
Lagen gelöſt worden, ſo daß eine einzige Flaſche ſolchen Edel-
weines, bis derſelbe ausgebaut iſt und in die Hände der Konſu-
menten gelangt, nicht unter 40 Mart geliefert werden kann.
Manche finden ſolche Preiſe imaginair, und doch: welch' unend
liche Stufe-leiter beiſpielsweiſe zwiſchen einem gewöhnlichen 79 er
oder 96 er Säuerling bis zu einem 93 er Rauenthaler, Steinberger,

Gräfenberger oder Markobrunner Auslefe! Welche
Summe von Jntelligenz, Sorgfalt, Mühe und Arbeit erfordert es,
bis ein ſolch' edeler Tropfen hell und klar im Glaſe funkelt. Oft
ſetzt der Produzent eine ganze Creszenz auf's Spiel, nur um das
Höchſte an Qualität zu erreichen. Von zu Woche verſchiebt
man die Leſe, oft bis in den November und Dezember hinein und
auf die Gefahr hin, daß Schnee und Froſt alle Hoffnung vernichten.
Glaubt man dann durch langes Warten den größtmöglichſten Reif
grad der Trauben erreicht zu haben, dann werden die edelſten und
reifſten Trauben ſorgfältig ausgeſucht und an dieſen reifſten Trauben
wiederum die reifſten Beeren einzeln mit der Scheere herausgeſchnitten

und gekeltert. Auf dieſe Weiſe werden jene koſtbaren Weine ge
wonnen, von denen beiſpielsweiſe Kaiſer Wilhelm dem ehemaligen
Reichskanzler eine Flaſche widmete, als er ihm eine beſondere Auf-
merkſamkeit erweiſen wollte.

Der echte Rheingauer Wein vereinigt in ſich gewiſſermaßen die
Vorzüge der linksrheiniſchen Weine mit denen der Saar und der
Moſel: eine edele Süße mit einem köſtlichen Aroma. Eine wunder
bare, geheimnißvolle Pflanze, ſolch ein Weinſtock! Wie unſcheinbar
iſt er im Winter und im Anfang des Frühlings, einem werthloſen,
knorrigen Wurzelgebilde gleich, bis dann die Sonne das Leben weckt,
die „Augen“ „thränen“ macht und eine Vegetation hervorzaubert, die
bei günſtiger, feuchtwarmer Witterung faſt an die Triebkraft der
tropiſchen Pflanzenwelt erinnert. Kommt dann erſt die Blüthezeit
und erfüllt die Lüfte ringsum mit Duft und Wohlgeruch, dann hebt
ſich des Winzers Herz in Vorahnung des köſtlichen Aromas der
reifen Frucht, der keine auf Erden mehr gleichkommt. Jeder Blick
zum Himmel wird zum Bittgebet, daß Gott all die Gefahren, welche
dem Weinſtock bis zur Erntezeit drohen, gnädig abwenden möge.
Aber wie oft werden alle Hoffnungen zu nichte! Nicht immer wächſt
ein 1811Ier, 1822, 1834er, 1846er, 1857er, 1862er, 1868er oder 1893er.
Dazwiſchen liegt gar mancher Jahrgang, von dem man nicht be
haupten kann, daß er des Menſchen Herz erfreut. Ein 1871er, 1882er
oder 1896er wird auch dem begeiſtertſten Liebhaber höchſtens ein
ſauerſüßes Lächeln hervorlocken, ſelbſt, wenn der „edele“ Tropfen auf
dem Steinberg oder Johannisberg gewachſen iſt.

„Das war heute kein Kirchweihtag,“ meinte neulich ein Fach-
mann, als bei der Domanial- Verſteigerung auf Kloſter Eberbach die
1896er zu 450, 500 und 600 Mark pro 1200 Liter incluſive Faß los-
geſchlagen wurden. 500 Mark gegen 30 000 Mark, die für einen
1893er gelöſt wurden Ein kleiner Unterſchied! Für den Rhein-
länder bleibt dann nur der Troſt, daß ein ſolcher „Rambaß“ oder
„Rachenputzer“, oder „Turco“, „Garibaldi“, Dreimännerwein“, „Flöh-
peter“ und wie die Spitznamen alle heißen, welche der Volkswitz einem
ſauern Jahrgang zu geben pflegt, in andern Weinbau-Diſtrikten noch
viel ſchauerlicher ſchmeckt, als am Rhein.

Wann am Rhein die erſten Reden gepflanzt wurden, dafür
dürfte ein beſtimmtes Jahr ſchwer anzugeben ſein. Schon die Römer
ſollen, als die erſten rheiniſchen Winzer, dem Bacchus mitten in den

luthen des Rheines bei Bacharach einen Altar errichtet
aben. Doch iſt dieſes eben nur eine Sage. Sicherer ſteht

ſchon die Annahme, e eigentliche Beginn des Rhein
gauer Weinbaues in die Zeiten der Merovinger fällt. Von Karl
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zwei Kloſterbrüder wegen eines Faſſes Wein in Meinunggsſtreit ge

der geſtrigen Erklärung der „N. A. Ztg.“, daß der Reichs
kanzier ſich nicht aufs Altentheil laſſen wolle, geſchloſſen
wird, die Veränderungen ſeien aufgegeben, ſo iſt das völlig
irrig. Die Abſicht, den Fürſten Hohenlohe aufs Altentheil zuſetzen, iſt eine einfache Erfindung, deren Zweck denn doch zu

durchſichtig iſt. Jm Uebrigen werden derartige Kunſtkniffe jetzt
nach den letzten Preßprozeſſen ihren Zweck nicht mehr erreichen
und an den gefaßten Entſchließüngen nichts ändern.

Die jüngſt zu Bielefeld und Köln gehaltenen Reden
Sr. Majeſtät des Kaiſers finden weiter die ihrer Bedeut
ſamkeit angemeſſene Aufmerkſamkeit und Beurtheilung. Die
Konſervative Korreſpondenz hebt insbeſondere hervor,
daß Seine Majeſtät ſein „Programm“ in folgende Worte
zuſammengefaßt habe

„Schutz der nationalen Arbeit aller produktiven Stände,
Kräfligung eines geſunden Mittelſtandes, rückſichtsloſe Nieder
werfung jedes Umſturzes und die ſchwerſte Strafe dem, der ſich
unterſteht, einen Nebenmenſchen, der arbeiten will, an freiwilliger
Arbeit zu hindern,“

und bemerkt dazu:
„Es iſt das erſte Mal, daß unſer Kaiſer in dieſer prononzirten

Weiſe von ſeinem Programm ſpricht, das erſte Mal, daß er ſeine
von der landesväterlichen Fürſorge für das Wohl ſeines Volkes
getragenen Abſichten ſo programmatiſch zuſammenfaßt. Manwird darüber nicht im Zweifel ſein dürfen, daß dies aus ganz be
ſonderem Anlaſſe geſchehen ſei. Das Eine wollen wir uns nicht
verſagen, hervorzuheben, daß das Programm unſeres Kaiſers mit
den bezüglichen Punkten im konſervativen Programm ſich vollkommen
deckt, daß es für unſere Partei ſomit doppelte Pflicht iſt, dafür mit aller
ihr zu Gebote ſtehenden Kraft einzutreien und alles aufzubieten,
daß die durch Se. Majeſtät den Kaiſer ſanktionirten Forderungen
zum Wohle unſeres Volkes erfüllt werden. Unſer Kaiſer hat in
einer anderen Rede, die er Tags darauf zu Köln an den dortigen
Oberbürgermeiſter gerichtet hat, gewiſſermaßen ſein vorerwähntes,
für die innere Politik maßgebendes Programm, ergänzt, indem er
auf die internationalen Pflichten Deutſchlands, des Friedenshortes,
hinwies und die Nothwendigkeit, die Wehrkraft unſeres Vater
landes zu Lande und zu aſſer zu ſtärken und zu wahren,
betonte. Auch für dieſen Programmpunk wird
die konſervative Partei ihren alten Tradit'onen gemäß
mit gewohnter Opferwilligkeit jederzeit auf das Entſchiedenſte
eintreten und die ſegensreichen und geſegneten Beſtrebungen unſeres
Kaiſers um die Erhaltung des Weltfriedens durch die ſtets bereite
Fürſorge für ein mächtiges Heer und eine achtunggebietende Flotte
zu unterſtützen, mit allen Kräften bemüht ſein.“

Daß das „Berl. Tagebl.“ den Sinn der Kaiſerlichen
Kundgebung in ſein gerades Gegentheil umkehrt, indem es ſie
in erſter Linie als eine Abſage gegen die Agrarier und Schutz

auffaßt, darf bei dieſem Blatt nicht weiter Wunder
nehmen.

Die Novelle zum Vereinsgeſetz wird im Herren
V am 24. d. Mts. auf die Tagesordnung geſetzt werden.

die Fraktionen des Herrenhauſes werden ſich zwar erſt über
die Behandlung dieſes Entwurfs ſchlüſſig machen. Es wird
aber ſchon jetzt in parlamentariſchen Kreiſen das Gerücht
verbreitet, daß die Entſcheidung ſchon am 24. d. Mts. fallen
könnte. Es iſt ja eigentlich nur die geſchäftliche Behandlung
und Verweiſung an die Kommiſſion vorgeſehen; ſollte aber die
KommiſſionsBerathung abgelehnt werden, ſo ſtände nichts
im Wege, ſofort in die materielle Berathung einzutreten. Man
ßlatp jetzt die Stimmung der Mehrheit des Herrenhauſes da
in kennzeichnen zu dürfen, daß ſie die Regierungsvorlage wieder
erſtellen wird. In dieſem Falle hat die Staatsregierung die
lbſicht, wie erzählt wird, die Erklärung abzugeben, daß ſie auf

die l keinen Werth lege. Die Tagung dess würde alsdann in acht Tagen geſchloſſen werden
önnen.

Der von einer Berliner Zeitung gemeldete Tod des Hotten-
tottenkapitäns Hendrik Witbooy hat ſich nicht beſtätigt. Jn
Walfiſchbai war allerdings von aus dem Jnneren zur Küſte zurück

engliſchen Händlern die Nachricht eingebracht, daß Witbooy
ei Gibeon von zwei Hereros aus dem Hinterhalt erſchoſſen worden

ſei. Dieſe engliſche Meldung iſt nun dahin zu ergänzen, daß aller
dings ein Witbooy von Hereros ermordet wurde, aber nicht der alte
Hendrik oder einer ſeiner Verwandten, ſondern nur einer ſeiner Unter
thanen. Bekanntlich nennt man dort häufig die Leute ganzer Stämme
nach dem Namen ihrer Oberen, ſo war es auch hier. Die Ermordung
jenes WitbooyHottentotten datirt aber ſchon bis zum 20. Aprü

Deutſcher Reichstag.
Bei einer Beſetzung, als könnte er noch beſchlußfähig

werden, nahm der Reichstag geſtern wieder ſeine Berathungen
auf. Auf der Tagesordnung ſtand die Handwerkervorlage am
Regierungstiſch war Miniſter Brefel d anweſend, zu dem ſich
bald Staatsſekretär von Bo etticher r Später er
ſchien auch der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe
auf kurze Zeit im Saal.

Die Generaldiskuſſion wurde von Eugen Richter einge-
leidet, der dem hohen Hauſe den Rath gab, in der Berathung
gar nicht fortzufahren, da man bei der herrſchenden
„Miniſterkriſis“ gar nicht wiſſe, an wen man ſich halten ſoll,
gab dem Staatsſekretär v. Boetticher Anlaß, ſich über
ſeine Zukunft auszuſprechen. Er erklärte, daß er ſein Ent
laſſungsgeſuch noch nicht eingereicht habe, daß alſo die Stunde
der Trennung noch nicht gekommen ſei, daß ſie aber vielleicht
kommen könne. Herr v. Boetticher bot bei dieſen Worten
ein eigenartiges Bild. Der Humor hatte ihn verlaſſen, er
wollte ſich mit Scherzen über die peinliche Situation hinweg
helfen, aber die Scherze waren ebenſo gezwungen, wie das
Lächeln auf ſeinem bleichen Geſichte. Seine Stimme zeugte
von innerer Erregung, und als er von der Trennungsſtunde
ſprach, die zwar noch nicht gekommen ſei, aber noch kommen
könne, konnte er die innere Erregung nur mühſam verbergen.
Die Berathung ſelbſt konnte die Aufmerkſamkeit nur wenig
feſſeln, überall war man mit der „inneren Lage“ beſchäftigt.

2

234. Sitzung am 22. Juni 1 Uhr.
Am Bundesrathstiſche: Brefeld.
Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Leſung der Gewerbe

novelle (Handwerks-Organiſation). Jn der General
debatte nimmt das Wort

Abg. Richter: Es würde mir leid thun, wenn gerade dieſes
Geſetz das letzte wäre, welches Herr von Boetticher zur Verabſchiedung
bringt. Denn ntereſſe für dieſes Geſetz beſteht nirgends im Lande.
Bei Perſonalenänderungen in der Regierung, wie ſie jetzt vor
ſich gehen, iſt es ja auch ſonſt überall konſtitutioneller Brauch, das
Parlament zu vertagen. Gerade bei einem ſolchen Geſetz, wie dem
vorliegenden, kommt es doch auch ſehr darauf an, in weſſen Händen
die Ausführung des Geſetzes liegt. Die Vorlage werde im Uebrigen,
ſo führt Redner noch aus, Unzufriedenheit nach beiden Seiten er
regen, und am beſten wäre es, auf die Durchberathung zu verzichten.

Staatsſekretär v. Boetticher: Ich kann den Abg. Richter in
einer Beziehung beruhigen ich habe mein Abſchiedsgeſuch noch nicht
eingereicht (Heiterkeit). Aber ſelbſt wenn die Perſonen ſich ändern,
ſo bleibt doch die Vertretung einer Vorlage einem von dem Bundes
rathe dazu beauftragten Staatsſekretär übertragen. Alſo Herr Richter
möge ſeinen Trennungsſchmerz vertagen (Heiterkeit). Freilich, die
Abſchiedsſtunde rückt vielleicht immer näher a

Abg Richter weiſt nochmals hin auf die beſtehende Miniſter
kriſis. Dieſes Geſetz werde doch nicht nur für den Augenblick gemakt.

Staatsſekretär v. Boetticher: Ich beſtreite dem Herrn Abge
ordneten, daß eine Miniſterkriſis zur Zeit beſteht. Jedenfalls bin ich
hier und bereit, die Vorlage zu vertreten, ſo gut oder ſo ſchlecht ich
es vermag. Was will er mehr

Abg. Vielhaben äußert ſich gegen die Vorlage. (Während der
weiteren Ausführungen dieſes Redners erſcheint auch der Reichs
kan S er am Bundesrathstiſche.)

taatsſekretär v. Boetticher konſtatirt, einer Aeußerung des Vor
redners gegenüber, daß er ſelbſt im preußiſchen Staatsminiſterium
für die Vorlage geſtimmt und außerdem jeder bezüglichen Sitzung
des Bundesraths beigewohnt habe. Auch im Ausſchuſſe ſei die

Regierung wirkſam, durch den Handelsminiſter, vertreten
geweſen.
Abg. Metzner (Centrum) iſt überzeugt, daß ſich auf Grund

dieſes Geſetzes nur wenige Zwangsinnungen bilden und daß auch
dieſe wenigen ſehr bald wieder verſchwinden würden. Denn dieſen
Zwangsinnungen ſei ja jede Selbſtſtändigkeit genommen. Uebrig würden
ſchließlich nur die Handwerkerkammern bleiben, alſo lediglich das, was
man früher als das bloße Dach des angeſehen habe. Die
Vorlage gebe dem Handwerk Steine ſtatt Brod. Gegen Jnnungen,
welche ſich irgendwelchen Forderungen der Verwaltungsbehörden aus
noch ſo guten Gründen nicht fügen wollten, werde auf Grund eines
derartigen Geſetzes nicht nur mit Zuckerbrod, ſondern nöthigenfalls
mit Peitſche vorgegangen werden. Er bitte alle die, welche trotz alle
dem dieſe Vorlage annehmen wollten, weil man auch das Wenige
nehmen müſſe, wenn man nicht mehr erhalten könne, dringend, ſich
das doch noch einmal zu überlegen.

zurück.

dem Großen wird erzählt, daß er durch die wiederholte Be
obachtung, wie am Rüdesheimer Berg immer zuerſt der Schnee
geſchmolzen, veranlaßt wurde, Reben von Orleans kommen zu
laſſen, um ſie an ſolchen von der Sonne bevorzugten Stellen anzu
pflanzen.

Sein Andenken iſt deshalb bei den Winzern bis zur Stunde ein
geſegnetes und es geht die Kunde unter dem Volke, daß alljährlich
zur Zeit der Rebenblühte Kaiſer Karl ſein Grab verlaſſe, um die
Reben längs des Rheines zu ſegnen.

Bei Rüdesheim, da funkelt der Mond in's Waſſer hinein
Und baut eine goldene Brücke wohl über den goldnen Rhein
Der Kaiſer geht hinüber und ſchreitet immer fort
Und ſegnet längs des Stromes die Reben an jedem Ort.
Zweifellos den größten Dank aber ſchulden die Rheinländer den

Ordensleuten des Mittelalters, welche mit einem nicht genug zu be-
wundern Scharfblick die für die Kultur der Reben geeignetſten
Plätze herauszufinden wußten. So wurden im elften Jahrhundert
der Rüdesheimer Berg im zwölften der Johannisberg und
der Steinberg, im dreizehnten der Gräfenberg bei Kiedrich
von den fleißigen Kulturträgern in der Kutte angepflanzt. Nament-
lich war das Kloſter Eberbach ſowohl für die Kultur
der Rheingauer Reben als auch für den Weinhandel von größter
Bedeutung. Die Legende erzählt, der hl. Bernhard von Clairvaux
habe von dem Mainzer Erzbiſchof Adalbert den Auftrag zur Grün-
dung eines Kloſters im Rheingau erhalten. Bei ſeiner Wanderung,
einen recht einſamen Ort zu finden, wo die Mönche in ſliller Ab
geſchiedenheit dem Dienſte des leben könnten, kam Bernhard
durch ein idylliſches Waldthal. Müde ſetzt er ſich an dem Ufer eines
Bächleins auf einen Stein. Da ſieht er einen Eber aus dem Walde
kommen, der mit ſeinem Rüſſel auf der vor ihm ausgebreiteten
Wieſe den Grundriß zum Kloſter aufwühlte. Bernhard folgte dieſem
Zeichen, erbaute das Kloſter und gab ihm den Namen Eberbach.
Thatſächlich waren es die Ciſtercienſer-Mönche, welche unter dem
Abte Rudhard I. die dortige Gegend urbar machten und insbeſondere
auch den bis zur Stunde unter allen Weinberglagen ſtets an erſter
Stelle genannten Steinberg anlegten.

Für den Weinhandel ſorgten die Eberbacher Ciſtercienſer, indem
ſie mit eigenen Schiffen den Rhein bis Köln befuhren, welches
dadurch der Hauptſtapelplatz für Wein wurde, bis dann

Dortrecht und namentlich Frankfurt ihm den Rang ſtreitig
machten.

Da bei dem Transport der Rheingauer Weine nach Köln die
großen Schiffe des Kloſters Eberbach der Stromverhältniſſe wegen
bei Bacharach Halt machen mußten zum Zwecke der Umladung der
Weine in kleinere Fahrzeuge, ſo kam Bacharach in den unverdienten
Ruf, einer der beſten Weinorte zu ſein, wie das aus dem bekannten
Sprüchlein erhellt: „Zu Bacharach am Rhein, zu Würzburg am
Stein, zu Hochheim am Main, da wächſt der beſte Wein.“ Bei den
großen Verdienſten, welche ſich die Eberbacher Mönche um den
Weinbau erworben hatten, lag es nahe, daß ſie von dem Volke auch
als die beſten Kenner und Beurtheiler des Weines angeſehen wurden.
Als Beweis ihrer ſicheren Probe erzählte man ſich, daß eines Tages

und zum Abg. Vielhaben re dafür ein, daß man die Ver,
lage ſo wie ſie jetzt gefaßt ſei, annehme.

Abg. Hitze (Centr.) will ſeinem Fraktionsgenoſſen Metzner
die Stellung, die derſelbe gegen das Geſetz einnehme, nicht Ueh
nehmen, aber Vieles, was derſelbe gegen dieſes Geſetz geltend gemaqht
habe, richte ſich doch erſt recht gegen die obligatoriſchen Innung
inſofern fich ja dieſer kein einziger Handwerker würde entziehen könn
Der Metzner' ſche Standpunkt, der auch bei dieſem Geſetze auf den
Befähigungsnachweis nicht verzichten wolle, ſei jedenfalls nicht der
des geſammten Handwerks.

Nach kurzen Entgegnungen der Wag Vielhaben und Metzuer
ſchließt die Generaldebatte. Zur Spezialberathung liegen von vier
Seiten Anträge vor.

Zum 8 81 a und b, welche von den Aufgaben bezw. Befugniſſen
der Jnnungen handeln, liegt ein Antrag Richter vor, die Ent,
ſcheidung von Streitſachen durch die Jnnungen bezw. die Errichtung
von Jnnungs-Schiedsgerichten nur an ſolchen Orten zuzulaſſen, für
welche kein Gewerbegericht beſteht oder errichtet wird.

Nachdem Abg. Fiſchbeck den Antrag empfohlen, erſucht
Miniſter Brefeld um Ablehnung deſſelben. Erſcheine wirklich ein
mal ein ſegensreich wirkendes Gewerbegericht durch Bildung eines
Jnnunggsſchiedsgerichts gefährdet, ſo könne die Errichtung des letzteren
ja abgelehnt werden.

In der Debatte betheiligen ſich noch Gamp gegen, Schmidt-
Berlin, Baſſermann. Stadthagen ſämmtlich für, und Hihe
wiederum gegen den Antrag.

Der Antrag Richter wird ſodann gegen die geſammte
Linke ab gel 4

Morgen 1 Uhr Fortſetzung.
Schluß 5 Uhr.

Vei Bismarck.
Friedrichsruh, 19. Juni.

Ueber den Beſuch des Regenten von Mecklenburg Schwerin,
Herzogs Johann Alblbrecht, beim Fürſten Bismarck verichten die
„Hamb. Nachr“ von hier Folgendes

„Se. Kgl. Hoheit der HerzogRegent von MecklenburgSchwerin
Johann Albrecht beendete ſeinen mehrtägigen Hamburger Aufenthalt
durch einen Akt der Pietät, indem er, ſeine Weiterreiſe nach Schwerin
unterbrechend, dem Altreichskanzler im nahegelegenen Friedrichsruh
einen Beſuch abſtattete. Zum Abſchiede von Hambur hatten ſich am
Sonnabend J 114 Uhr Vormittags vor dem Berliner Bahnhofe
der greiſe Bürgermeiſter Dr. Versmann und Freiherr von
Ohlendorff nebſt Sohn und Neffen eingefunden. Der egent, der
ſich kurze Zeit darauf in Begleitung ſeines Flügel Adjutanten
Grafen von der Schulenburg einfand, verabſchiedete fich von den
genannten Herren in liebenswürdigſter und herzlichſter Weiſe
durch Händedruck und Peſtirg ſodann mit ſeiner Begleitung
den Salonwagen, der um 12 Uhr genau vor dem Schloß
thore in Friedrichsruh anhielt. Die Grafen Rantzau
und Herbert Bismarck begrüßten den Regenten ehrerbietigſt, als er
den Wagen verließ. Einige Schritte weiter, am Schloßthore, ſtand
der Schloßherr von Friedrichsruh im ſchwarzen Gehrock, mit weißer
Halsbinde und dem weltbekannten Schlapphute, ganz ſo, wie ihn
Lenbach ſo oft gemalt. Der alte Fürſt verbeugte ſich tief, der Regent
ſchüttelte ihm herzlich beide Hände und alle Herren begaben ſich in
den Schloßhof am Eingang des Schloſſes machten die Gräfin
Rantzau und die Gräfin Herbert Bismarck die Honneurs.

Der Regent beabſichtigte, die Weiterreiſe mit dem fahrplan
mäßigen Zuge um 2 Uhr 10 Minuten anzutreten, es waren ſomit
reichlich 14 Stunden Zeit für den Beſuch zur Verfügung. Mittler
weile hatten ſich eine ziemlich große Menge Verehrer des Fürſten vor
dem Schloßportale eingefunden, u. A. einige Familien aus den Ver
einigten Staaten, DeutſchAmerikaner, einige Herren aus Holland,
begeiſterte Anhänger des Altreichskanzlers, wie ſie ſich nannten, ein
alter, faſt ganz tauber Herr mit dem eiſernen Kreuze, der, wie
er erzählte, den Fürſten ſeit dem Tage von Gravelotte nicht
mehr erblickt hatte, zwei höhere Klaſſen einer Altonager Realſchule und
ein Photograph. „Schon wieder ſo ein Kaſten äußerte der Fürſ,
als er des unvermeidlichen Mannes mit dem Momentapparat an
ſichtig wurde. Kurz nach 2 Uhr öffneten ſich wiederum die Pforten,
Der HerzogRegent, z von ſeinem Flügel- Adjutanten und ge-
leitet von den Grafen Rantzau und Herbert Vismarck, ſchritt ſeinem
Salonwagen zu, der auf dem Geleiſe bereitſtand,
ehrfurchtsvoll von allen Anweſenden begrüßt. Kaum aber
hatte der Regent nach kurzem herzlichen Abſchiede von den
beiden Herren ſeinen Wagen beſtiegen, als mit erſtaunlicher Rüſtigkeit
und Friſche der Altreichskanzler verhältnißmäßig raſch aus dem Schloſſe
daherkam, an den Salonwagen heranging und dort, den Kopf ent
blößend, Halt machte. Vergebens bat der Regent in ſehr ehrerbietigem
und dringendem Tone den Fürſten, ſich doch zu bedecken, hinzu
fügend „Durchlaucht werden ſich erkälten aber dieſer wies hartnäckig

Abg. Jakobskötter (konſ.) tritt im Gegenſatze zum Vorredner

rathen ſeien der eine wollte in dem Wein einen Beigeſchmack von
Leder, der andere einen ſolchen von Eiſen entdeckt haben. Als
dann das Faß geleert worden war, ergab es ſich, daß auf dem
e e Faſſes ein kleines Schlüſſelchen mit einem Leder
zeichen lag.

Großes Leid kam über die Abtei Eberbach, als im Bauernkrieg
einer der Mönche Pater Ludwig das Kloſter verließ und einen
Theil der Bauern aufrühreriſch machte. Von der nahe gelegenen
Wachholder Haide aus bedrängte die Rotte das Kloſter auf's ärgſte
und trank innerhalb vierzehn Tagen 80 Stück edlen Weines aus,
bis ſchließlich der Feldherr Frobenius die Gegend gründlich ſäuberte.
Damals entſtand das Liedchen:

„Als ich auf dem Wachholder
Da trank man aus dem großen Faß,

Wie bekam uns das
Wie dem Hunde das Gras,
Der Teufel geſegnet uns das“.

Noch ärger hauſten im 17. Jahrhundert die Schweden, welche
nicht weniger denn 400 Stück Wein austranken und ne potus
noceat 4000 Malter Frucht dazu verzehrten. 1503 wurde das
Kloſter aufgehoben und vom Staate in Domanialbeſitz genommen.
Jetzt hauſen in den ſtillen Zellen ſtatt der fleißigen Mönche Verbrecher
und Vagabunden, und gleich daneben erhebt ſich die Jrren Anſtalt
Eichberg als Aufenthaltsort Hunderter von Geiſteskranken, ein
trauriges Bild von dem Wandel der Zeiten. Nur die Keller be-
herbergen auch heute noch jene edeln Gewächſe, von denen ein Theil
jedes Frühjahr in dem ehemaligen RefektoriumsSaale zu hohen

reiſen an die Liebhaber verſteigert werden.
Man hört oft die Frage, wo denn im Rheingau der beſte Wein

wachſe. Dieſe Frage iſt leichter geſtellt wie beantwortet, und es
fällt mir bei dem Streite, ob eigentlich der Steinberg oder der
d Gräfenberg oder Markobrunn, Rauenthaler oder

eiſenheimer Rotheberg den Vorrang verdienen, immer das Wort
Goethe's ein: „Jch weiß nicht, weshalb die Leute ſich darüber
ſtreiten, ob Schiller oder Goethe der größere Dichter ſei; ſie ſollen
froh ſein, überhaupt zwei ſolcher Kerle zu haben.“

Freuen auch wir uns, daß Gott an verſchiedenen Plätzen
ſo Herrliches wachſen läßt und jeder Geſchmack und jede Liebhaberei
dabei ihre Rechnung finden. Aber auch abgeſehen von der Ver-
ſchiedenheit des Geſchmackes ſo ſpielen bei der Menge des Weines
ſo viel Faktoren mit, daß, je nachdem die wechſelnden Verhältniſſe
bald den einen, bald den andern Faktor günſtig oder ungünſtig be
einfluſſen, eine Verſchiebung in der Qualität der einzelnen Lagen
ſtattfindet. Der eine Boden verlangt mehr trockene, der andere etwas
euchtere Witterung. Strichweiſe Regen, Hagel oder Froſt, die bald
ier bald dort ſtärker oder weniger ſtark auftretenden Rebſchädlinge ent
cheiden oft über die beſſere Qualität der einzelnen Lagen. Mancher Nach
theil der natürlichen Verhältniſſe kann weit gemacht werden durch
umſichtigen rationellen Bau der Weinberge, durch vorſichtige Lageund beſſere Kellerbehandlung. Wie viele ſWrärfen den edeln Nektar,

ohne dabei zu gedenken, welche Mühe, welche Aufmerkſamkeit und
welche Summe von Intelligenz erforderlich waren, bis der Rebenſaft
hell und klar im Glaſe perlie.

auf die angeblich milde Luft hin (leider war es kühl und begann

Eine wichtige Rolle ſpielt bei der Beurtheilung der Qualität
eines Weines unter allen Umſtänden die Art der Rebe, die Lage und
der Boden.

Der große Naturforſcher Linns hat in ſeinem Buche species
plantarum zwölf verſchiedene Arten der Weinrebe verzeichnet, und
d dieſer Arten hat wiederum eine große Anzahl von Varietäten.

icht jede Rebenart paßt für jeden Boden.
Den edelſten Wein liefert unſtreitig die in den bevorzugten

Rheingauer Lagen allein in Betracht kommende kleine gewürzhafte
Rieslingtraube. Sie bringt vor allem jenes unvergleichliche Bouquet
hervor, gingen herrlichen Duft, welchem die Rheingauer Hochgewächſe

ihren Ruf verdanken. Aber wie rerſchieden iſt wiederum das
rodukt derſelben Traube in den verſchiedenen Lagen!

Anders ſchmeckt der Riesling in Rüdesheim, anders auf dem
Johannisberg, anders auf dem Steinberg oder in Marko
brunn. Die Rieslingtraube des Rheingaues in andere Gegen
den verſetzt, degenerirt meiſtens ſchon nach wenigen Jahren. Was
die Boden Verhältniſſe anlongt, ſo beſteht das Rheingauer Gebirge

aus tertiairem Thonſchiefer, Mergel, Keuperkalk und aus
iluvialgeſchieben der Lößformation. Die beſten Weinberge ſtehen

auf Thonſchiefer, der je nach der Himmelsgegend eine wechſelnde Zu
ſammenſetzung aufweiſt.

Daß ein ſo edeles Gewächs wie die Rebe auch viele Feinde
haben muß, iſt eigentlich ſelbſtverſtändlich. Doch wollen wir uns
heute von all' den verſchiedenen Pilzen, Rebläuſen und ſonſtigem
Ungeziefer die Luſt nicht verderben laſſen zumal ſie die ſchlimmſten
Feinde des Rebſtockes noch lange nicht ſind. Zehn Mal ſchlimmer
ſind jene zweibeinigen Rebläuſe, die da glauben unſerm Herrgott
mit Waſſer, Sprit, Rübenzucker und allen möglichen Jngredienzien
und Eſſenzen in's Handwerk pfuſchen zu müſſen. Möge es den
Geſetzgebern in Berlin gelingen, endlich den richtigen Paragraphen

finden, um dieſem Gelichter gründlich den Prozeß zu machen.
ereat!

Wir aber wollen unſere kleine Wanderung am Rhein nicht
ſchließen ohne Abſchiedsgruß.

Hierzu ſoll uns wieder der Dichter die Worte leihen
Wälze weiter deine Wogen

Jn das ferne Meer,
Vater Rhein, du Bergesalter,
Stolz und ſchickſalsſchwer!

Ebenbild des deutſchen Volkes,
Deutſchlands Lebensſaft.
So lange deine Fluthen rinnen,
Rinnt die deutſche Kraft.

Bis des Stromes letzte Welle
Einſt das Meer verſchlingt,
Deutſches Lied und deutſches Streben
Auf zum Aether dringt.

Wälze weiter deine Wogen
n das ferne Meer,

ter Rhein, du Bergesalter,Stolz und ſchigſalsſchmeri
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antzau und Herbert Bismarck, die hinzutraten, um den Fürſten
m Wiederaufſetzen des Hutes zu bewegen. Inzwiſchen ſetzte

ch der Zug in Bewegung, der Fürſt meinte ſcherzend zum Regenten,
„langſam geht's an“, dieſer dankte ſeinem hohen Wirthe durch ein
wiederholtes, ſehr herzliches „Tauſend Dank, Durchlaucht!“
Aus den Fenſtern des Zuges, dem der Salonwagen
unterdeſſen angehängt worden war, ſahen Hunderte
van Köpfen hervor, Taſchentücher wurden geſchwenkt,
brauſende Hurrahrufe erfüllten die Luft und bald war der
Zug verſchwunden. Der Fürſt wandte ſich jetzt an die ihn um
drängenden Umſtehenden, beſonders an die Altonaer Realſchüler, nach
Woher und Wohin fragend und ob ſie auch im Sachſenwalde ge-
weſen ſeien ein älterer Herr rief mit ſchallender Stimme „Gott
erhalte Eure Durchlaucht noch viele, viele Jahre wofür der I
ſich lebhaft bedankte. Sein Ausſehen war wundervoll, ſein Auge
klar und lebhaft, die Stimme kräftig, der Gang aufrecht, Alles in
Allem machte der Fürſt in keiner Weiſe den Eindruck eines Zwei-
undachtzigjährigen.“

Die Jnbiläumsfeierlichkeiten in England.
Der geſtrige Feſtzug iſt faſt ohne Unfall verlaufen. Bis jetzt

iſt nur bekannt, daß der Oberceremonienmeiſter Lord Howe, der
hinter dem Wagen der Königin ritt, ſtürzte und ſich verletzte. Die
Königin war gegen Schluß zwar etwas ermüdet, erwiderte jedoch
den Jnbel ihres Volkes durch ſtetes Verneigen.Der Anblick des Feſtzuges vor der St. Paulskirche war einzig

randios. Vor dem Dome waren nach der Auffahrt vier konzentriſcheHaldtreſſe erkennbar, deren Centrum der Wagen der Königin war,

während den Durchmeſſer die Kirche mit ihren verſchiedenen Tri-
bünen bildete. Die mittlere Tribüne wurde von den Kirchen
fürſten, darunter dem Erzbiſchof von Canterbury in goldener
Stola, Calotte, dem reichen goldenen Krummſtab
in der Hand, und dem Kirchenchor in weißem Untergewand
und roſa Surplis eingenommen. Links und rechts waren die Tri-
bünen der Diplomaten, dieſe in goldſtrotzenden Uniformen. Hier
hatte auch ein Theil der indiſchen Abgeſandten in wunderbar
reichen Farben und hellen Koſtümen Platz gefunden. Von deutſchen
Offizieren wurde die reiche Gardehuſarenuniform Baron v. Eckard-
ſteins bewundert, an deſſen Seite ſeine ſchöne junge Gemahlin in
weißem Atlas, eine Tochter Sir Maples, der heute zum Baronet
ernannt wurde.

Den nächſten Ring um die Königin bildeten die Abgeordneten
der europäiſchen Fürſten, unter denen deutſche Uniformen
reichlich vertreten waren. Prinz Heinrich war zu Pferde
in Admiralsuniform. Der Prinz von Wales, der den ihm eben ver
liehenen Marſchallsſtab in der Hand hielt, hielt nachdenklich
neben der Königin. Prinz Albrecht und der Königvon Württemberg wurden in ihrer militäriſchen Haltung viel
bewundert. Um dieſen auserleſenen Kreis waren die Wagen der
Prinzeſſinnen, von denen die Prinzeſſin von Wales noch immer die
ſchönſte iſt, ſowie die Wagen der außerordentlichen Botſchafter auf
gefahren. Der Legat des Papſtes und ein Chineſe befanden ſich in
demſelben Wagen. Den äußeren Kreis bildeten die Kolonialtruppen
und die Marine.

Ein unbeſchreiblicher Anblick war es, als der Lordmayor bar-
häuptig, in wallendem Purpurmantel mit Hermelin, das Cityſchwert
in der Hand, auf einem prächtigen Rappen, bei der Abfahrt dem
Wagen der Königin voranſprengte. Viel gefeiert wurde auch der
Marſchall Wolſeley, der auf einem herrlichen arabiſchen Schimmel ritt.
Man denke ſich dieſes Bild der Macht und des Reichthums, beſtrahlt
von einer blitzenden Juniſonne, unter dem Geſchmetter der Fanfaren,
dem Läuten der Glocken, die die weithin ſchallenden Kommandos zu
übertönen ſuchen, und man wird begreifen, daß die die umſtehenden
Häuſer bis zum Dachfirſt füllenden Maſſen bis zum Paroxysmus
fanatiſirt waren. Die Bevölkerung war in ihrer Zucht und Ordnung
bewundernswerth. Das Arrangement war muſterhaft, alles klappte
bis zum letzten Augenblick.

Obwohl die Jllumination zum größeren Theile ſehr dürftig iſt,
bewegten ſich dichte Menſchenmaſſen in großer Ordnung auf den
Hauptverkehrsſtraßen.

z regnen), und es bedurfte des Einfluſſes der beiden Gräfinnen

u

Spanien.

Die Abſichten der amerikaniſchen Jingoes
bezüglich Kubas

wagen ſich ſeit einiger Zeit wieder kühner hervor, und wird
man hierin die Beſtätigung unſerer, gleich beim erſten Vorſtoß
der liberalen Oppoſition unter Sagaſta gegen das Kabinet
Canovas del Caſtillo betonten Anſchauung finden, daß der
Zerfall der Einigkeit im ſpaniſchen Parteiweſen zur Ermuthigung
der amerikaniſchen Gönner Kubas führen werde, die ſich ſolange
Reſerve auferlegten, als ihnen die Geſchloſſenheit der ſpaniſchen
Nation imponirte. Der Aufſtand auf Kuba iſt im weſent
lichen bezwungen aber kaum, daß die ſpaniſchen Parteien
ihrem Waffenſtillſtandspakt, den ſie im Hinblick auf
die kubaniſche Kriſe ſchloſſen, untreu wurden, gewann die anti
ſpaniſche Bewegung in den Vereinigten Staaten an Jntenſität
und führt jetzt nachdem die Annexion Hawaiis darzuthun ſcheint,
daß Präſident Mac Kinley den Zeitpunkt für gekommen er
achtet, über die Grenzen des Kontinents hinaus mit Gebiets
erwerbungen vorzugehen, das große Wort. Noch hat ſie zwar
keine amtliche Ermuthigung zu verzeichnen, wenn das aber überkurz oder lang der Fall in ſollte, ſo kann auch das der

Liberalismus ſich aufs Konto ſchreiben. Der Vorſtoß
agaſta's erweiſt S ſonach je länger je mehr als denjenigen

groben politiſchen Fehler, als den wir ihn von Anfang an
charakteriſirten.

England.
Herr Chamberlain

verſucht aus den Feſtlichkeiten politiſches Kapital zu ſchlagen.
Auf einem Frühſtück in Birmingham, an welchem die zu den
Jubiläums- Feſtlichkeiten in England anweſenden Premierminiſter
der britiſchen Kolonien theilnahmen, r Chamberlain eine
Rede, in welcher er der Hoffnung Ausdruck gab, die Miniſter
würden die Möglichkeit einer Föderation freier Nationen, welche
ſich auf der r und dauernden Grundlage des großen Ge
bäudes der Reichsherrſchaft aufbauen würde, nicht aus den
Augen verlieren.

Nun, die Südafrikaniſchen Republiken zählen ſich nicht zu
den britiſchen Kolonien und einigen ſich, ohne dazu in das
Gebäude der britiſchen Reichsherrſchaft ſich einpferchen zu laſſen.
Es ſcheint, daß ſich Transvaal für alle kommenden Dinge
kräftig rüſtet. Das kann man zwiſchen den Zeilen und zwiſchen
den Zahlen leſen, die von dort telegraphirt werden. Nach einer
Meldung der „Times“ aus Johannesburg vom 19. d. M. be
trugen die Slaats Einnahmen für den Monat Mai 400 000 Pfd.
Sterling, die Ausgaben 556 000 Pfund. Die Einkünfte ſind
um 50 000 Pfund zurückgegangen. Der Ueberſchuß des
Schatzamtes betrug Ende Mai 157 000 Pfund gegen
1280 000 Pfund im Vorjahre.

Vermiſchtes.
Eine Feuersbrunſt äſcherte faſt das ganze Dorf Damerow

ein. 23 Gebäude ſind niedergebrannt. Jhre Bewohner ſind obdachlos.
Ein fünfjähriger Knabe iſt der Brandſuſfter.

Auf der Brieftaunbenſtation der Spandauer Citadelle
ſind in den letzten Tagen ungefähr 19 900 Vrieftauben i en
worden. die aus verſchiedenen Städten RheinlandWeſitfalens dorthin

geſchickt waren. Mit ihrer Abſtempelung hatten mehrere Mann
14 Tage zu thun. Jetzt ſind wieder 17 Waggons mit Brieftauben
eingetroffen, die auf der Citadelle hochgelaſſen werden.

JInterefſaute i rig x Die vom Kaiſer Wilhelm I. geſtiftete Kaiſer -Wilhel-Gedächtniß-Medaille iſt jetzt
dem früheren Rechtsanwalt Julius Süpfle in Karsruhe verliehen
worden. Die Handlung, auf welche ſich die Trlehung bereht iſtder Mordverſuch, den in Baden im Jahre 1861 skar
Becker auf König Wilhelm, den nachmaligen erſten deutſchen
Kaiſer, ausführte, und bei welchem Herr Süpfle dem Angreifer in
den Arm fiel, damit wahrſcheinlich den zweiten Schuß verhindernd.
An der Unſchädlichmachung des Thäters betheiligte ſich auch der da
malige Begleiter des Herrn Süpfle, der jetzige Miniſterialrath a. D.Hereſchill, früher Mitglied der badiſchen Slbieen ſpäter hervor

ragender Beamter in dem Reichslande. Die beiden badiſchen Re
ferendare wurden damals durch Verleihung des Rothen Adler-Ordens
ausgezeichnet.

Petroleum gegen Diphtherie Dr. Secomandi in Bergamo
veröffentlicht im Mailänder „Corriere“ überraſchende Reſultate ſeiner
Petroleumkur gegen Diphtheritis. Bei Kranken über ſechs Jahren
könne er Heilung von vornherein garantiren. Die Anwendung

eſchieht mittelſt Pinſeln, Gurgeln und Jnhaliren, worauf die
ſeudomembranen ſchnell verſchwänden. Man wird natürlich gut

abzuwarten, bis die Erfolge des italieniſchen Arztes beſtätigt
werden.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Laurentii: Donnerſtag den 24. Juni, Abends

8 Uhr Bibelſtunde im Konfirmandenzimmer des Pfarrhauſes,
Breiteſtr. 29 Diat. Wagner.

Zu St. Stephanus Donnerſtag, den 24. Juni, Abends
8 Uhr: Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath, Wuchererſtr. 11
(2 Treppen); Pfarrer Bach.

3 St. Georgen: Donnerſtag, den 24. Juni, Abends
8 Uhr: Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauerſtr. 7);
Diak. Witte. Freitag, den 25. Juni, Abends 8 Uhr Bibelſtundk;
Hilfspr. Eiſentraut.

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 22. Juni 1897. JAufgeboten: Der Lokomotivheizer Hermann Roderwald, Leipzig
und Emma Pinkau, Gartenſtr. 1. Der Schriftſetzer Hermann
Schneckenberger, Weißenfels und Amanda Raunitſchke, Dryanderſtr. 25.
Der Schuhmacher Franz Birke, Zenkerſtr. 15 und Minna Klett,
Bäckerſtr. 8. Der Artiſt Johannes Martini, Ritterſtr. 17 und
Martha Banſe, Schlamm 12. Der Lageriſt Franz Löffelholz,
Friedenſtr. 1 und Agnes Brüggemann, Spitze 11. Der Hausdiener
Karl Frenſel, Geiſtſtr. 54 und Jda Schütze, Giebichenſtein. Der

Schmied Hermann Nauth, Halle und Jda Schleicher, Benndorf.
Der Bahnarbetier Friedrich Köppe, Giebichenſtein und Anna Bandel
mann, Königſtr. 12. Der Schloſſer Hubert Kemper, Diemitz und
Marie Henze, Cxöllwitz.

Eheſchlieffungen Der Jngenieur Johannes Deutſch, am
Bahnhof 3 und Hedwig Sonnenberg, Thalamtſtr. 2.

Geboren: Dem Hauptſteueramts-Aſſiſtenten Wilhelm Henning,
Thorſtr. 11, S. Richard Franz Wilhelm. Dem Hilfsbremſer Otto
Krebs, Thorſtr. 34, T. Helene. Dem Handarbeiter Karl
Schwemme 3, S. Friedrich Otto. Dem Maurer Max Müller,
Steinweg 18, S. Walther Ernſt. Dem Maurer Oskar Hoffmann,
Meckelſtr. 16, T. Erna. Dem Kaufmann Adolf Clages, Schwetſchke
ſtraße 3, S. Bruno Georg Martin. Dem Maurer Hermann Heine,
IV. Vereinsſtr. 13, T. Anna Jda.

Geſtorben Des Bahnarbeiter Karl Kratzenberg T. Anna,
1 W., Klinik. Des Kutſcher Otto Lemm T. rud, 1Meckelſtr. 6. Der Regiſtrator Emil Rudolph, 35 J., Bahnhofſtr. 11.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Reg.-Baumeiſter Sonnen-

berg aus Wilsdruff. Hauptmann W. Keller aus Saarbrücken.
Hauptmann Stapf aus Meiningen. Gutsbeſitzer Fehſe nebſt Ge-
mahlin aus Cönnern. Ingenieur A. Bermner nebſt Gemahlin aus
Magdeburg. Julius Sonnenberg, Clara Sonnenberg, Frl.
Grethe Sonnenberg aus Breslau. illy Wuppermann aus Char-
lottenburg. Theodor Wuppermann aus Schlenuſch. Rektor Deutſch
aus Egeln, Einj.-Freiw. Fritz Deutſch aus München. Direktor
Franz Schlos aus Barth. Direktor Carl Bartens aus Stralſund.
Frau Rittergutsbeſitzer Andreage aus Wilsleben. Frau von la Viere
aus Quedlinburg. Heckmanns aus Eiſenach. Hilmar Stephani
aus Berlin. Kunſtmaler Heinrich Brandes aus Hannover. Jngen.
Jacob Klein aus Frankfurt a. M. Kaufleute: A. Wolfſohn,
D. Goldberg, Max Bonnwitt, J. Neuſtadt, Leopold Meyerſtein,
Ernſt Naumann, Friedländer, Max Schwob, Hermann Frank,
Alfred Gattel, Hain, Aufrichtig, A. Hentze, ſämmtlich aus Berlin,
C. W. Ferd. Müller, Heinrich Rüß aus Hamburg, Max Schle
ſinger aus Breslau, Hugo Benke aus Liegnitz, Carl Dvorzack aus
Wien, Weber aus Selb, Julius Tancre aus Frankfurt a. M.,
Franz Bühring aus Hannover.

Grand Hotel Vode. Rittergutsbeſitzer O. von Arnim nebſt
Gemahlin aus Liegnitz. Baron von aus Ludwigsluſt.
Friedrich von Hof aus Bremerhafen. Kgl. Haushofmeiſter Friedr.
Anders nebſt Gemahlin aus Dresden. Offizier Pratſch aus
Hannover. Fabrikbeſitzer Dr. Fiſcher nebſt Gemahlin aus Berlin.
Fabrikant Melchior aus Niederſchlema. Fabrikant Mr. A. E
Hendrichſen aus Chicago. Ingenieur Mr. Ch. Baumann aus
London. Gutsbeſitzer Horn nebſt Gemahlin aus Serlitz. Direktor
R. Schiller aus r Sander aus Berlin. Kaufleute: Heil-
bronner nebſt Sohn aus Nürnberg, Heſſelberg aus München, Wilh.
Veitzen aus Ludwigluſt, Bornſtein, Münzer, Paul Segler, Paul
Nathan, L. Davidſohn, ſämmtlich aus Berlin, Davidſohn aus
Leipzig, Liebmann aus Frankfurt, Neuhaus aus Eiſenach.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſchy, beide in Halle. Svprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der DHalleſchenZeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.

5 nur ächt, wenn direkt ab meinen FabrikenHennoverg -Seide bezogen ſchwarz, weiß und „farbig, von
60 Pf. bis Mk. 18. Je Meter glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, Damäſte c. (ca. 246
verſch. Qual. und 2 verſch. Farben, Deſſins 2c.), porto- und steuerfrei ins
Haus. Muſter umgehend. Durchschnittl. Lager: ca. 2 Millionen

Meter. [5242Seiden- Fabriken G. Henneberg u. k. Hofi), Zürich.

Amtliche Bekanntmachnugen.
Bekanntmachung.

Das diesjährige Ober-Erſatz-Geſchäft wird im Saalkreiſe
am 14., 15. und 16. Juli er. im Reſtaurant „Roſenthal“
hierſelbſt, Weidenplan 4, abgehalten werden.

Es gelangen zur Vorſelung-
Am 14. Juli er.

die auszuſchließenden Militärpflichtigen
üg ſämmtliche als dauernd untanglich bezeichneten Militärpflich

en
ämmtliche zum Landſturm vorgeſchlagenen Militärpflichtigen;
ämmtliche zur Erſatz-Reſerve vorgeſchlagenen Militärpflichtigen;
ämmtliche ſeit Anfang April d. J. aus anderen Kreiſen (Aus-

hebungsbezirken) zugezogenen Militärpflichtigen, gleichviel, welche vor
läufige Entſcheidung ſie erhalten haben

ſämmtliche Militärpflichtigen, welche eine vorläufige Entſcheidung
in dieſem Jahre noch nicht angetan aben (Nachtragſteller)

ſämmtliche vor beendeter Militärdienſtzeit von einem Truppen
(Marine) Theil entlaſſenen Soldaten

ſämmtliche zur Zeit des Aushebungsgeſchäftes noch vorläufig
beurlaubten Rekruten

die als unbrauchbar von einem Truppen (Marine) Theil abge
wieſenen Eiuſahrig FreierAm 15. Juli er.

120 tanglich befundene Militärpflichtige;
ſämmtliche Militärpflichtigen, welche reklamirt haben, gleichwie,

welche vorläufige Entſcheidung ſie erhalten haben.
Am 16. Juli er.

kranke Reſerviſten, Wehrleute pp.
der Reſt der tauglich befundenen Militärpflichtigen.
Den Ortsbehörden gehen in den nächſten Tagen die Geſtellungs

befehle für die vorzuſtellenden Militärpflichtigen zu.

Halle a. S., den 22. Juni 1897.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Nr. 5654. von Werder? [763
Bekanntmachung.

Nach S 35 Abſatz 4 und 6 der Reichsgewerbeordnung in de.
Faſſung der Novelle vom 6. Auguſt 1896 haben Perſonen, die der
See mit Drogen und chemiſchen Präparaten, welche zu

eilzwecken dienen, beginnen, bei E öffnung ihres Gemrrbebetriebes
der zuſtändigen Behörde hiervon Anzeige zu machen.

Die für Preußen zuſtändige Behörde, welcher die Anzeige zu er
ſtatten iſt, iſt nach I Nr. 1 der Ausführungs- Anweiſung vom
4. September 1889 die Gemeindebehörde des Ortes, wo das
Gewerbe betrieben wird.

Wird durch die Handhabung des Gewerbebetriebes Leben und
Geſundheit von Menſchen gefährdet, ſo iſt der Handel nach S 35
Abſatz 4 a. a. O. zu unterſagen.

Hiernach unterliegt der Handel mit Heilmitteln jeder
Art, auch der Thierheilmittel, der behördlichen Controle,
ſelbſt wenn die Mittel an ſich unſchädliche und ungefährliche ſind,
wie Sennesblätter, Pfeffermünze, Kamillen, Bitterſalz u. ſ. w.

Durch dieſe Beſtimmungen werden außer den Drogiſten auch
diejenigen Materialwagarenhändler betroffen welche gleichzeitig
Handel mit den gedachten Drogen und chemiſchen Präparaten treiben.
Unberührt dagegen bleiben die über den Handel mit Giften und den
Verkehr mit Arzneimitteln ergangenen beſonderen Verordnungen
(Polizei-Verordnung vom 24. m 1885 Amtsblatt S. 305
d rer dwins vom 27. Januar 1890 Reichsgeſetz

a 9).Indem ich alle von dieſer Beſtimmung betroffenen Gewerbe
treibenden ausdrücklich hierauf aufmerkſam mache, bemerke ich, daß
durch die Unterlaſſung der Anzeige nach S 148 der Reichs
Gewerbe Ordnung eine Geldſtrafe bis zu 150 Mk. und im Un-
vermögensfalle Haft bis zu 4 Wochen verwirkt iſt. Zur Erleichterung
für die Anmeldenden werden den Gemeindebehörden Formulare zu
geſandt werden, die auf Erfordern unentgeltlich an die Anmeldenden
verabreicht werden. Dieſe Formulare ſind nur mit Orks- und
Namensunterſchrift zu verſehen und ſodann an die Gemeindebehörd-
zurückzugeben.

Halle a. S., den 20. Juni 1897.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.-Nr. 6398. von Werder.
Bekanntmachung.

Die Verpachtung der diesjährigen Pflaumennutzung an den Kreis
chauſſeen WettinBirnbaum und DößelDobis ſoll

Montag, den 28. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr
im Rathskeller zu Wettin

öffentlich meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen gegen ſofortige Zahlung des Pachtbetrages erfolgen.

Halle a. S., den 26. Mai 1897.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

Nr. 1889 K. A. von Werder.

Familien-Aachrinjten.
Verlobt: Frl. Elfriede von Necker mit Hrn. Premier- Lieutenant

Friedrich von Keſſinger (Weimar). Fr. Mimi von Stammer
mit Hrn. Premier- Lieutenant Otto von Pflugk-Kottewiz (Dresden).

Frl. Martha Jllgen mit Hrn. Guſtav Goldbeck (Werdau).
Frl. Johanna Kreil mit Hrn. Bergdirektor Guſtav Günther

(Lugau). Frl. Elſa von Egidy mit Hrn. Oberförſter Kurt
von Egidy (Schmiedeberg Kötzſchenbroda). Frl. Johanna
Mätzel mit Hrn. Dr. wed. Gnauck (Clausnitz Zittau).

Verehelicht: Hr. Johannes Biermann mit Frl. Emmy Martini
Cöthen). Hr. Poſtaſſiſtent Johannes Langbehn mit Frl. Helene
luguſtin (Glauchau).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Rittergutsbeſitzer R. Nöller
(Marienay). Hrn. T Eecard (Gera). Eine Tochter:
Hrn. Fabrikbeſitzer O. F. Trebſt (Leipzig). Hrn. Dr. med. Paul
Müller (Magdeburg).

Geſtorben: Hr. Ober-Hausmarſchall Reinhold von Köthe (Alten-
burg). Frl. Emma von Wurmb (Kohlgraben b. Vacha).

r. Weinbergsbeſitzer Wilhelm Schleicher (Köſen). Fr. Rentier
uliane Krehahn (Naumburg a, Seht Hr. Gaſtwirth Edmund
rippendorf (Kaatſchen). Hr. Lehrer Max Zſchanbitz (Leipzig).

Hr. Ober Poſtſekretär Niedrig (Gera). Hr. Dr. Martin
Schramm Dresden). Fr. Zimmermeiſter Louiſe Bethge (Neuſtadt).

Lehrerin F. W. M. Leiſe (Leipzig). Hr. Prof. Dr. Friedrich
Hermann Semmig (Leipzig).

[7640

[7620

Statt beſonderer Meldung.
Geſtern Nachmittag 4 Uhr entſchlief ſanft nach langem

Leiden unſere gute Mutter, die verwittwete Frau Bürgermeiſter
Henriette Rummel geb. Ethardt.

Halle a. S., den 23. Juni 1897.
Die Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 2 Uhr von der
Leichenhalle des Stadt Gottesackers ſtatt. [7527

Racke-Amziüige,
Backe- M ittzen,
BRacde-Pantoſteln,
BRacdie-Mlämtel,
Bacde-Lakem,
Bacdie-IIameltitcher

empfieblt

in grosser Auswahl

H. C. Weddy-Pöniehe,
Leipzigerstrasse 6/1.
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Mittwoch,

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die
Veilage zu Nr. 288 der Halleſchen Zeitung. 23. Juni 1897

angrenzenden Staaten.

Knappſchafts-Verufsgenoſſenſchaft,
Sektion IV.

Dem ſoeben erſchienenen Verwaltungsbericht des Vorſtandes der
IV. Sektion der KnavyſchaftsBerufsgenoſſenſchaft für das Jahr 1896
entnehmen wir, daß im Berichtsjahre der Sektionsvorſtand zu vier
Sitzungen zuſammentrat, in denen 57 Vorlagen zur Berathung kamen.
Außerdem wurde von dem Sektionsvorſtande und von dem Ent
ſchädigungsausſchuſſe im Wege der ſchriftlichen Abſtimmung über

Entſchädigungsanſprüche entſchieden. 99 Anſprüche wurden
abgewieſen.

Drei Mitglieder des Sektions-Vorſtandes bilden das
Kuratorium für das Krankenhaus Bergmannstroſt. Nach dem Tode
des Bergraths Leopold und des Generaldirektors Krug beſteht
das Kuratorium aus den Herren Generaldirektor Kuhlow, Vor-
ſitzender, Bergrath Schröcker und Oberbergrath Mentz el. Als
Stellvertreter ſind ſpäter noch gewählt die Herren Direktor Voigt
und Bergaſſeſſor Vollert. Es wurden von dem Kuratorium 5
Sitzungen abgehalten, in denen 71 Gegenſtände zur Berathung
kamen. Die Knappſchaftsvereine und die Werkskrankenkaſſen haben
in größerem Umfange als früher ſolche Kranke dem Bergmannstroſte
zur chirurgiſchen Behandlung überwieſen, die nicht durch Unfa im
Betriebe verletzt ſind. Die Zahl der Verpflegungstage betrug für
dieſe Kranken im Berichtsjahre 11671, im Jahre 1895 dagegen nur
4117. Auch die dem Chefarzte Profeſſor Dr. Oberſt zur Ver-
fügung geſtellte Privatſtation war gut belegt, dagegen iſt die Be
nutzung des medico-mechaniſchen Jnſtituts durch Priratperſonen
hinter den Erwartungen zurückgeblieden. Zur Weihnachtsbeſcheerung
der Kranken find wiederum von Mitgliedern und Freunden der
Sektion freiwillige Geldſpenden in Höhe von 2767 Mk. zugefloſſen.
Davon ſind 422 Mk. verbraucht und der übrige Theil iſt dem vor
handenen Beſtande zugeführt worden, ſodaß ſich letzterer nunmehr
auf rund 10 100 Mk. beläuft. An der 12. ordentlichen Sektions
verſammlung zu Eiſen ach am 25. Juli 1896 nahmen 22 Mit-
glieder der Sektion und legitimirte Vertreter mit 1003 Stimmen

50 Proz. der 2003 Stimmen der Sektion theil. Bei der Be
er des Jahresberichts gab die Sektionsverſammlung ihren

illen dahin kund, daß Maßnahmen getroffen werden ſollten den
Rentenempfängern für die Zukunft die Portoeinbuße bei Erhebung
der Entſchädigungen zu erſparen. Es wurde gleichzeitig die Frage
erörtert, ob die Auszahlung der Entſchädigungen den Knappſchafts-
kaſſen abgenommen und auf die Poſt übertragen werden ſolle. Ein
definitiver Beſchluß wurde nicht gefaßt. Ferner wurde, dem Antrage
der Prüfungskommiſſion entſprechend, für a) die Rechnung über den
Bau vom Bergmannstroſt, b) die Rechnung über die Verwaltungs
koſten der Sektion IV für 1895, c) die Rechnung vom „Bergmanns-
troſt“ für 1895, dem Sektionsvorſtande, dem Rechnungsführer und
der Verwaltung vom Bergmannstroſt Entlaſtung ertheilt. Jn die
Kommiſſion zur Prüfung der Rechnungen für 1896 wählte manBergwerksdirektor Simon zu Aſchersleben, Direktor Piltz zu

Halle a. S., Bergwerksbeſitzer H. Solf zu Altenburg S.A.
Schließlich wurde der Etat über die Verwaltungskoſten der Seltion
auf 190 000 Mk., einſchl. eines Zuſchuſſes für Bergmannstroſt von
n 00 t und der Etat für Bergmannstroſt auf 223 000 Mk.

eſtgeſtellt.

Jm Jahre 1896 waren 26 846 Vortragsſtücke zu erledigen oder
543 mehr als im Jahre 1895. Durch die Poſt und in beſchränktem
Umfange durch Boten gingen ein 21612 Briefe und ſonſtige
Sendungen, während zur Beförderung rund 17000 Briefe und
ſonſtige Sendungen kamen. Eine Vermehrung des Beamtenperſonals
iſt ſeit der vorjährigen Berichterſtattung nicht eingetreten.

Im Berichtsjahre ſind 3679 Unfallanzeigen eingegangen, gegen
3482 im Jahre 1895. Für nahezu jeden Unfall geht dem Sekktions-
vorſtande eine ärztliche Beſcheinigung zu. Ueber den Zuſtand der
Verletzten wurden außerdem 1096 Gutachten eingefordert, hiervon
entfallen 377 auf die erſtmalige Renten Feſtſtellung 195 auf die
innerhalb der erſten 13 Wochen übernommenen Verletzten, 524 auf
Nachunterſuchungen. Jn 4 Fällen erfolgte behufs Feſtſtellung der
Todesurſache die Leichenöffnung. Jn Folge ſchiedsgerichtlicher An
ordnung wurden 22 Gutachten eingezogen.

Die Entſchädigungen betrugen 2 Proz. der Jahresſumme
von 586 356 Mk. 11 727,12 Mk. Einſchließlich der aus dem
Vorjahre übernommenen 82 unerledigten Berufungen hatte ſich das
Schiedsgericht im Jahre 1896 mit 310 Berufungen gegen 323 Be
xufungen im Vorjahre zu beſchäftigen. Von dieſen 310 Berufungen
wurden an 22 Sitzungstagen 275 erledigt 35 Berufungen, die noch
nicht ſpruchreif waren, gingen in das neue Geſchäftsjahr über. Die
im Jahre 1896 durch die Thätigkeit des Schiedsgerichts erwachſenen
Koſten beliefen ſich auf 5560,34 Mk. gegen 5386,52 Mk. im Jahre
1895. Gegen die Entſcheidung des Schiedsgerichts wurden im Jahre
1896 Rekurſe eingelegt: von der Genoſſenſchaft in 21 Fällen, von
I ger ſungeriagern in 79 Fällen, zuſammen 100, gegen 102 im

orjahre.
Der Beauftragte beſuchte im Berichtsjahre an 79 Reiſe

tagen 175 Werke mit zuſammen 295 Einzebetrieben. Die Lohnnach-
weiſungen gaben zu 34 Bemerkungen Veranlaſſung Schutz
vorrichtungen wurden auf 83 Werken empfohlen. Die Angelegenheit,
Unfallverhütungsvorſchriften für die KnappſchaftsBerufsgenoſſenſchaft
zu erlaſſen, hat wiederholt die Genoſſenſchaftsverſammlung beſchäftigt,
aber die Bedürfnißfrage iſt in der Genoſſenſchaftsverſammlung vom
3. Juli 1891 verneint worden. Nachdem neuerdings der Preußiſche
Handelsminiſter ſeine bisherigen Bedenken gegen den Erlaß von
Unfallverhütungsvorſchriften hat fallen laſſen, wird die Angelegenheit
nach Mittheilung des Genoſſenſchaftsvorſtandes vorausſichtlich im
Laufe des Jahres 1897 wiederholt berathen werden. Der Sektions-
vorſtand nimmt auch jetzt einen ablehnenden Standpunkt gegen den
Erlaß dieſer Vorſchriften nicht ein und hat auf Anfrage dem Ge
noſſenſchaftsvorſtande in dieſem Sinne geantwortet. Jm Berichts
jahre hat eine Reviſion des Gefahrentarifs ſtattgefunden,
verbunden mit einer neuen Berechnung der Zeſrern auf Grund
der ſtatiſtiſchen Ermittelungen, ſowie einer NeuEinſchätzung der
Betriebe in die Gefahrenklaſſen. Gegen die Einſchätzung der Betriebe
in die Klaſſen des Gefahren'arifs ſind 3 Beſchwerden erhoben davon
wurden 2 vom ReichsVerſicherungsAmte zurückgewieſen, weil die
Einſchätzung den Beſtimmungen des Tarifs entſprach und die Be
ſchwerden gegen den Tarif ſelbſt unzuläſſig ſind. Die dritte Be
ſchwerde iſt als erledigt angeſehen worden.
en Die Sektion IV hat vom 1. Januar bis 31. Dezember 1896 für
525 Verletzte das Heilverfahren innerhalb der erſten 13 Wochen nach
dem Unfalle auf eigene Rechnung übernommen und alle dieſe Ver
letzten dem Krankenhauſe Bergmannstroſt überwieſen, die zuſammen
29942 Behandlungstage erforderten. Die Art der Verletzungen
eiſtreckte ſich auf 209 Knochenbrüche, 29 Augenverletzungen und287 ſonſtige Verletzungen. Die Erfolge der Veſandienß waren in

471 Fällen günſtig, und in 54 Fällen ungünſtig. Von den zwölf
Verſtorbenen hatten 4 ſchwere innere Verletzungen, 5 Verbrühungen
des Körvers, 1 Kopfverlezung mit Blutungen im Gehirn, i Ver
letzung des Beckens mit Abtrennung des Oberſchenkels, 1 Bruch des
rechten Oberſchenkels erlitten. Völlig hergeſtellt wurden 339 Ver
letzte mit 10 810 Behandlungstagen, ferner entſchädigungsberechtigt
162 Verletzte mit 17 720 Behandlungstagen und 4435 Rentenprozenten,
ſowie „aus dem Vorjahre 10 Verletzte mit 3582 Behandlungstagen
und 465 Rentenprozenten.
u Völlig W. vor Ablauf der erſten 13 Wochen nach dem
nfall blieben 339 Verletzte mit 10810 r und

entſchädigungsberechtigt waren zuſammen 172 Verletzte mit 21 302
ehandlungstagen, 4900 Rentenprozenten.

s zum 10. Juni 1897t

Hurchſchnitt für 1 betrugen dieſe gezahlten Renten im
erletzten 27,81 Proz.

Die Zahl der im Jahre 1896 im Bereiche der IV. Sektion im
Betriebe geweſenen Werke beträgt 684 und die auf denſelben durch
ſchnittlich beſchäftigten verſicherten Perſonen 61 351, gegen 678 bezw.
58 941 im Vorjahre. Jm Jahre 1896 waren gegen die Folgen von
Betriebsunfällen verſichert: 45 Betriebsbeamte mit einer Ver
ſicherungsſumme von 400 150 Mk., 1 Marſfſcheider mit einer Ver
n von 3 600 Mk., 9 Betriebsunternehmer mit einer

erſicherungsſumme von 38 900 Mk., zuſammen 55 Perſonen mit
einer Verſicherungsſumme von 442 650 Mk. Die beitragspflichtige
Lohnſumme, in welcher auch die anrechnungsfähige Verſicherungs-
ſumme der vorſtehend erwähnten 55 Perſonen enthalten iſt, betrug
im Jahre 1896 zuſammen 53 426 715,81 Mk. mit 61 Verſichert en
oder durchſchnittlich auf 1 Verſicherten 871 Mark. Die Zahl der an
gemeldeten Unfälle betrug zuſammen 3 676, von denen ſich die meiſten
im Monat Juli ereigneten. Für Rechnung der IV. Sektion wurden
im Jahre 1896 265 Verletzte an 17 935 Tagen nach Ablauf der erſten
13 Wochen nach dem Unfalle in Heilanſtalten behandelt und ver
pflegt. An Verpflegungskoſten für dieſe Verletzten hatte die Sektion
den Betrag von 46 636,89 Mk. zu zahlen.

Die reinen Verwaltungskoſten betragen 170 176,33 Mk. Der
Etat für das Jahr 1897 ſetzt 190 000,00 Mk. aus und der Etats
voranſchlag für das nächſte Jahr 202 550 Mk. Die Unterhaltungs-
koſten des Geneſungshauſes „Bergmannstroſt“ betragen
126 919 Mk. Die Geſammtſumme der im Bezirk der IV. Sektion
ausgezahlten Löhne ergiebt 55 272 245 Mk., die Anzahl der Arbeits
tage 18 378 271, der Durchſchnittslohn betrug pro Tag 3,01 Mk.,
oder pro Kopf und Jahr 901 Mk.

Halleſche Lokalnachrichten vom 23. Juni.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Das Befinden der Jarſüip von SchwarzburgSonders-
hauſen, die noch immer in Halle weilt, läßt noch immer viel zu
wünſchen übrig. Das geſtrige Bulletin lautet:

Jhre Hoheit die Fürſtin hat in den letzten zwei Tagen unter
verſchiedenartigen Schmerzen wieder zu leiden. Die Geneſung
wird dadurch aufgehalten, eine neue Gefahr iſt bis jetzt nicht ent

ſtanden. (gez.) Dr. Bayer.Pädagogiſche Bemerkungen des Cnltusminiſters. Die
von den Provinzialſchulkollegien erſtatteten Verwaltungsberichte über
die Entwicklung der Gymnaſien und Progymnaſien in den Schul
jahren 1892/93 bis 1895/96 haben dem Kultusminiſter vorgelegen
und dieſer hat in einem längeren Schriftſtücke intereſſante Bemerkungen
hinzugefügt, von denen wir folgende mittheilen „Jn dem über die
Schulzucht Geſagten befremdet die Anzahl von Fällen, in denen
egen Schüler der oberen Klaſſen die Strafe der ſtillen Ent-
ern ung verhängt worden iſt. Dem Un weſen der Schülerver

bindungen, von denen ſich mehrfach Spuren gezeigt haben, iſt mit
voller Entſchiedenheit entgegenzutreten aufgefallen iſt die Bemerkung,
daß in N. wahrſcheinlich eine ſolche Verbindung beſteht, es aber
bisher noch nicht gelungen iſt, ſie ans Licht zu ziehen. Es hat den
Anſchein, als ob man dieſem Unfuge gegenüber nicht überall die
erforderliche Rührigkeit und Umſicht bethätigt. Es verdient beſondere
Anerkennung, wenn Direktoren und Lehrer darauf bedacht ſind, nicht
nur die Schüler ſtreng zu überwachen und Ausſchreitungen zu ver-
hüten, ſondern auch durch Erweckung und Erhaltung idealen Strebens,
treuer vaterländiſcher Geſinnung, willenskräftiger Haltung ſie auf
richtige Bahnen zulenken. Unerfreulich iſt es allerdings, wenn derartigeBe-
ſtrebungen beiEltern und Penſtonshaltern nicht die nöthige Unterſtützung
finden, noch unerfreulicher, wenn Lehrer ſelbſt ſtatt vorbildlich zu
wirken, über den Aeußerlichkeiten ihrer Stellung des idealen Strebens
vergeſſen, aber es fehlt doch nicht an verſtändigen Eltern, und
wie ich aus dem Berichte gern erſehen habe hat ſich die große
Mehrheit der Lehrer wiſſenſchaftlichen Sinn, Liebe zur Jugend und
Freude an ihrem Berufe bewährt.“ Den Berichten über den
Fleiß der Schüler hat der Kultusminiſter folgende Bemerkungen
hinzugefügt „Auffallend iſt es, wenn die keineswegs neue
Betonung der in der Klaſſe zu leiſtenden Arbeit von
mehreren Direktoren als die Urſache einer Abnahme des Fleißes
ihrer Schüler angeſehen wird. Die in Schülerkreiſen dort beobachtete
thörichte Vorſtellung, als bedürfe es jetzt von ihrer Seite gründlicher
Arbeit nicht mehr, wird ſehr bald zu nichte werden, wenn ihnen die
Erfahrung nicht erſpart bleibt, daß ohne das in der Sache begründete
Maß von Selbſtthätigkeit und Arbeit das Ziel der Klaſſe und der
Schule auch jetzt nicht erreicht werden kann. Unnöthige Arbeit
ſoll der Jugend allerdings erſpart werden, namentlich den Geiſt
abſtumpfendes Schreibwerk, um Zeit für körperliche
Uebungen und die Bethätigung individueller Neigungen zu gewähren,
auch ſolcher, die etwa außerhalb des Anſchauungskreiſes liegen, die
das Gymnaſium der älteren Zeit ausſchließlich zu berückſichtigen hatte.
Daß aber die Unterrichtsverwaltung beſonders Gewicht darauf legt,
die Freude der geiſtigen Arbeit, den Trieb zur Selbſtthätigkeit in der
Jugend zu wecken und ſie an gleichmäßige, treue Pflichterfüllung zu
gewöhnen, kann dem nicht entgehen, der nicht an dem Wortlaut
einzelner Beſtimmungen mäkelnd haften bleibt, ſondern ſich die Mühe,
giebt, in den Geiſt der neuen Lehrpläne einzudringen.“

Der Hilfsverein für Blinde in der Provinz Sachſen
hat für den nächſten Montag Nachmittg 4 Uhr im Gaſthofe zu
Gnadau eine Geralver ſammlung anberaumt, in der auch
r die Errichtung eines Geſellenheims Beſchluß gefaßt werden
oll.

Veteranenverband. Jn der letzten Monatsverſammlung
wurden 28 neue Mitglieder aufgenommen. Nach verſchiedenen Mit
theilungen über innere Vereinsangelegenheiten wurde die Tages
ordnung der im Auguſt er. in Köln a. Rhein ſtatifindenden all-
gemeinen Verbandsverſammlung eingehend berathen. Es iſt geplant,
daß die aus allen Gauen Deutſchlands herbeikommenden Delegirten
in Eltville zuſammenkommen, um von dort aus einen gemeinſamen
Beſuch des Niederwalddenkmals und der Stadt Coblenz vorzunehmen
und ſodann per Dampfſchiff rheinabwärts bis Köln zu fahren. Auch
Halle wird durch einige Delegirte vertreten ſein. V kommenden
Sonntag iſt ſeitens der Mitglieder des Hallenſer Verbandes ein
Familienausflug mit Muſik nach der Dölauer Haide (Biſchofswièſe)
a wozu auch Freunde und Bekannte eingeladen werden.

er Abmarſch findet Nachmittags 2 Uhr vom „Waldkater“ aus ſtatt.
Die nächſte Monatsverſammlung findet am 3. Juli, dem Er-

innerungstage der Schlacht bei Königgrätz, ſtatt.
Diamantenes Jubiläum. „Gedenket eurer Lehrer

Dieſe Mahnung klingt in den kommenden Tagen Tauſenden ins
Ohr und ins Herz, denen die Bürgerſchule unſeres Waiſenhauſes die
Stätte ihrer pung und n war. ine ihrer Lehrerinnen,
Fräulein Bertha Cryſtall, begeht am nächſten Freitag das
ehrenvolle Feſt ihres diamantenen Amtsjubiläum s. Das
Leben und Wirken der Jubilarin iſt ein leuchtendes Beiſpiel ſeltener
Berufstreue und Pflichterfüllung. Seit 60 Jahren, alſo zwei volle
Menſchenalter, hat ſich die Jubilarin der Erziehung der Jugend mit
unermüdlichem Eifer und ſelbſtloſer Opferfreudigkeit gewidmet. Nach
Tauſenden zählt die Schaar von Schülerinnen, welche die Jubelgreiſin
unterrichtet hat. Und wenn ſie nun der lieb gewonnenen Schule mit
Wehmuth für immer Lebewohl ſagt, um in den wohlverdienten
Ruheſtand zu treten, ſo thut ſie es nur, um jüngeren Kräften Platz
zu machen. Denn ſie ſteht trotz ihrer 82 Jahre noch in voller Friſche
und Geſundheit, deren Erhaltung für noch recht viele Jahre wir der
Jubilarin herzlich wünſchen.

Poſtaliſches. Das britiſche Schutzgebiet Sarawak Weſt
Borneo) wird zum 1. Juli dem Weltpoſtverein angeſchloſſen. Der
Briefverkehr mit dieſem Gebiet regelt ſich demnächſt nach den Be-
ſtimmungen des Vereinsdienſtes,

Verbindung mit den Oſtſeebädern. Die königliche Eiſen-
bahndirektion Stettin macht auf eine Zugverbindung beſonders
aufmerkſam, die in dieſem Jahre zum erſten Male für die Fahrt
nach der Jnſel Rügen, ſowie nach den Oſtſeebädern Swine-
münde, Ahlbeck und Heringsdorf neu geſchaffen iſt. Jm
Monat Juli geht nämlich ein beſonderer Schnellzug mit I. bis III.
Wagenklaſſe 7 Uhr 35 Min. früh von Berlein Stettiner Bahn
hof über Angermünde, Prenzlau, Ducherow, Anklam,
Greifswald und Stralſund nach Saßnitz. Die Wagen dieſes Zuges
werden in Stralſund durch das Eiſenbahnfährſchiff „Saßnitz“, welches
für den Dienſt bei den Schnellzügen zwiſchen Berlin und Stockholm
neu beſchafft iſt, nach der Jnſel Rügen übergeſetzt, ſodaß weder ein
Wagenwechſel, noch ein Umſteigen zwiſchen Berlin und Saßnitz er
forderlich iſt. Die Benutzung des Zuges empfiehlt ſich aber auch
beſonders deshalb, weil derſelbe die bisherige Reiſedauer weſentlich
abkürzt und weil der Zielpunkt der Reiſe noch zu bequemer Tages
zeit erreicht wird. Jn Ducherow findet der Zug unmittelbar
Anſchluß nach Swinemünde, Ahlbeck und Heringsdorf. Ankunft
in Heringsdorf 11,22 Vorm. Jn Saßnitz wird der Zug bis zum
Hafen durchgeführt, kommt dort 1,52 mittags an und findet un
mittelbaren Anſchluß durch die Dampfer „Rügen“ und „Saßnitz“
der Rhederei Spruth-Greifswald nach Stubbenkammer, Lohme, Ar
kona, Binz, Sellin und Göhren. V Berlin ſowie auf anderen
größeren Eiſenbahnſtationen werden Sommerfahrkarten mit 45tägiger
Gültigkeit über Saßnitz nach den genannten Badeorten auf Rügen
ausgegeben, die auch zur Benutzung dieſes Zuges berechtigen. Jn
entgegengeſetzter Richtung fährt während des Monats Juli ein
Schnellzug ab Saßnitz-Hafen 10 Uhr 55 Min. vormittags an Berlin,
Stettiner Bahnhof, 5 Uhr 37 Min. nachmittags.

Der Harzklub-Zweigverein Halle a. S. unternimmt amSonntag, den 4. de eine Parthie nach Blankenburg a. Harz
und Umgegend. Es iſt geplant, von Blankenburg aus eine Fuß-
wanderung nach der Kaiſerwarte (Picknik) über den Ziegenkopf, das
Schloß, die Teufelsmauer bis zum Heidelberg zu unternehmen. Hier
ſoll gegen Abend ein warmes Eſſen (à Gedeck 1,50 Mk.) eingenommen
werden. Die Abfahrt von Halle erfolgt früh 4 Uhr 53 Min., die
Ankunft in Blankenburg früh 8 Uhr 30 Min., die Rückfahrt erfolgt
von Blankenburg Abends um 8 Uhr 15 Min., ſo daß die Theil-
nehmer Abends um 11 Uhr 58 Min. wieder in r eintreffen.
Die Fahrkarten löſen ſich die Theilnehmer an dieſer Tour ſelbſt, und
zwar am zweckmäßigſten und billigſten eine zehntägige Harzfahrkarte
zu fünf Mark. Gäſte zu dieſer Fahrt ſind willkommen. Am Sonntag,
den 1. Auguſt, gedenkt der Verein eine Parthie nach dem Kyffhäuſer
und am 4., 5. und 6. September nach Andreasberg und Umgegend
zu unternehmen.

Konzert im Pfälzer Schießgraben. Geſtern Abend fand
im ſchönen Garten des Pfälzer Schießgrabens ein Konzert der Stadt
theaterkapelle unter perſönlicher Leitung des Herrn Direktor Friede-
mann ſtatt. Es war ein Streichmuſikkonzert, das bei
der vortrefflichen Akuſtik ein wahrer Genuß für Jeden Beſucher war.
Auch das leiſeſte Pianiſſimo der Geigen war am entfernteſten Platze
klar zu vernehmen. Lautloſe Stille herrſchte bei jedem Stück, die
Ausführungen waren, wie wir es von unſerer Stadtkapelle gewohnt
ſind, tadellos, und riſſen das dankbare Publikum zu nicht enden-
wollendem Beifall hin. Nächſte Woche findet am Donnerſtag ein
weiteres Konzert ſtatt, worauf wir ſchon jetzt hinweiſen wollen.

Jm Wintergarten konzertirt heut Abend die Kapelle des
ſchwediſchen Garde-Huſaren- Regiment s „Kronprinz
von Schweden unter Leitung des Muſikdirektors Lieutenant
N. Strömberg. Wer geſtern Abend Gelegenheit hatte die eigen
artige Muſik dieſer Kapelle zu hören, wird gewiß in ſeinen Er-
wartungen nicht getäuſcht worden ſein. Es entſpricht ganz dem
Volkscharakter dieſer nordiſchen Künſtler, daß faſt alle ihre vorge-
tragenen Muſikwerke den Stempel ſentimentaler Poeſie trugen, ſowie
auch vorwiegend in gemäßigtem und langſamem Tempo zu Gehör
gebracht wurden. Für den Muſikkenner wird ein Konzert dieſer
Kapelle zweifellos ſehr lehrreich ſein. Wir können den Beſuch des
heutigen Konzertes der nordiſchen Reiter beſtens empfehlen.

Jm Halleſchen Sommertheater (Hotel zum goldenen
Hirſch) an der Leipzigerſtraße findet am Donnerstag, den 24. d. M.,
ein Premièsren- Abend ſtatt, auf den wir unſere Leſer hier
mit beſonders hingewieſen haben wollen. Es gelangen zwei von
Herrn G. Fiſcher Ohmann verfaßte Stücke: „Zweimal ver-
heirathet“, Schwank in drei Akten, und „Der PrivatDetektiv“, Scherz
in Akt, zur überhaupt erſtmaligen Aufführung. Beide Stücke ſind
von der bekannten Berliner VerlagsFirma A. Entſch angenommen
und für künftigen Winter am Berliner Reſidenztheater zur Aufführung
in Ausſicht genommen.

Wem gehören die Felle Wie uns gemeldet wird, hat
e ein Unbekannter, der ſich Hoffmann nannte, in einer
ieſigen Fellhandlung 16 Stück Dachsfelle zum Verkauf angcboten.

Als ſpäter der Unbekannte wieder gekommen war, um das Geld in
Empfang zu nehmen, hat er ſich nachdem er nach einer Legitimation
gefragt wurde, eilichſt unter Zurücklaſſung der Felle entfernt. Der
Eigenthümer der zweifellos geſtohlenen Felle wird erſucht, ſich bei der
Kriminalabtheilung, Zimmer Nr. 68, zu melden.

Ueber die Zuſendung unbeſtellter Waaren ſeitens
findiger Geſchäftsleute wird in letzter Zeit wieder häufiger geklagt.
Meiſt geſchieht das unter Nachnahme des Betrages und die Land-
wirthe oder deren Frauen laſſen ſich durch das Mitleid mit den
Briefträgern, welche die ſchweren Packete ſtundenweit über Land
tragen mußten, dazu bewegen, die Sendungen anzunehmen, um hinter-her zu ſehen, daß ſie 10 Kfund zwar nicht übermäßig theure, aber

ſehr ſchlechte Seife oder 10 Pfund ſchlechten Kaffee für einen theuren
Preis oder auch irgend welche Surrogate, z. B. Cichoriengemiſch als ſo
genannten Haushaltungskaffee u. dgl. empfangen haben. Wir können
in der That nur rathen, alle derartigen unbeſtellten Sendungen
unweigerlich zurückzuweiſen. Nur dadurch kann eine gewiſſe Sorte
von Kaufleuten kurirt werden.

Frecher Dieb. Jn einer Herberge zu Merſeburg wurde am
Montag Abend der etwa 20 jährige Böttcher Schw acher aus Halle
feſtgenommen, der auf ſeiner Durchreiſe in Döllnitz die an ihm in
einer Brauerei daſelbſt geübte Gaſtfreundſchaft ſchlecht belohnt hatte.
Der Undankbare benutzte dort die zeitweiſe Abweſenheit der Brau-
ehilfen, um aus deren Kleidungsſtücken zwei goldene Ringe, ein
ortemonnaie mit 3 Mk. und eine vergoldete Uhrkette verſchwinden

zu laſſen. Die Beſtohlenen nahmen, nachdem ſie am Abend beim
Umziehen ihren Verluſt bemerkt, ſchleunigſt die Verfolgung auf,
und es glückte ihnen, den Dieb in Merſeburg aufzufinden und der
Polizei übergeben zu können.

Von einem Krampfanfall heimgeſucht wurde geſtern der
an Epilepſie leidende Arbeiter Paul Hampel auf dem Markt-
platze. H. fiel dicht vor den von der Mansfelderſtraße kommenden
Motorwagen Nr. 12 auf die Schienen und wäre zweifellos überfahren
worden, wenn der aufmerkſame Wagenführer durch ſofortiges Bremſen
den Wagen nicht rechtzeitig zum Stehen gebracht hätte.

Unglücksfälle. Bei einem Fehlgriff auf eine Stuhllehne
erlitt der Handelsmann Fritz Kloſe eine Auskugelung des
rechten Armes. Die 6ijährige Tiſchlerstochter Helene Kirch-
hof ſtürzte auf einem Zimmerplatze von einem ca. 1 m hohen
Holzſtoß und brach dabei das rechte Ellenbogengelenk. Der
Arbeiter Fran z Ermel, ſtürzte auf dem Bahnhofe zu Steuben
pon einer etwa 7—8 m hohen Leiter und erlitt eine gefährliche Verletzung.
di genannten Unglücklichen befinden ſich hier in kliniſcher Behand-
ung.
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Eingeſandt.
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Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

GerberſaaleCalamitäten.
Aus dem Leſerkreiſe werden wir um Aufnahme nachfolgender

Zeilen erſucht: Zur Zeit entſtrömt dem Kanal der Gerberſaale ein
penetranter, die dortige Gegend verpeſtender Geruch, daß die An-
wohner unter dieſem Uebelſtande ſehr zu leiden haben. Als Urſachen
dieſer Kalamität ſind die im Kanal ſich ſammelnden Fabrikabwäſſer
anzuſehen, die ſo hohe Mengen der Fäulniß anheimfallende Sub-
ſtanzen enthalten, daß die freiwerdenden Gaſe dieſen Geruch ver
breiten. Bei der Kanalanlage hätte man dem gleich mit Rechnung
tragen und entweder auf dem Platze an der Moritzbrücke eine Klär
ſtation anlegen oder, dem Vorſchlage eines Fachmannes folgend, an
der Hinterfront der Moritzkirche einen aus dem Gerberſaalekanal
angrenzenden hohen Luftſchacht anbringen müſſen, der die im Kanal
fich anſammelnden Gaſe in höhere Luftſchichten entführte. Letztere
Maßregel läßt ſich auh heute noch ohne beſondere Schwierigkeiten
und Koſten ausführen. Unter den jetzigen Verhältniſſen ſind die
dortigen Anwohner, welche nicht wagen dürfen, ihre Fenſter zwecks
Ventilation der Wohnungen zu öffnen, recht zu bedauern. Vom
ſanitären Standpunkte aus muß hier ſobald als möglich Abhülfe
geſchaffen werden. Ferner iſt es durchaus nothwendig, am Ein
gange in den Kan l an der Moritzbrücke, eine Vergitterung anzu
bringen, damit in die obere Gerberſaale gefallene Perſonen nicht in
den Kanal gerathen können, um dort dem Erſtickungstode anheim
zufallen. Vielleicht genügen dieſe Worte, um den Magiſtrat zur An
ordnung geeigneter Maßnahmen zu beſtimmen. r.

Aus der Srovinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck anierer Original-Korreſpodenzen i nue mit deutlicher Quellen

Angade geſtattet.

s Weiſteufels, 22. Juni. Goldenes Ehejubiläum.)
Das Landwirth Gottfried Kloß'ſche Ehepaar in Markwerben
feiert am beutigen Tage ſeine goldene Hochzeit. Beide Jubilare
erfreuen ſich noch einer ſeltenen körperlichen und geiſtigen Friſche.

Weißſzenfels, 22. Juni. (Der Streik der Bergarbeiter)
im WeißenfelsZeitzer Kohlenrevier nimmt noch immer an Ausdehnung
zu. Die Zahl der bis jetzt Ausſtändigen iſt auf etwa 1200 zu
ſchätzen. Geſtern iſt auf den meiſten Gruben des Reviers die Arbeit
niedergelegt worden. Nur auf den Riebeckſchen Montanwerken, wo
die Forderungen der Arbeiter wenigſtens theilweiſe bewilligt ſind,
auf Grube „Naumburg“ und auf zwei anderen keineren Gruben
wird weitergearbeiter. Auf den Gruben der WerſchenWeißenfelſer
und der Sächſiſch-Thüringer Geſellſchaft ſind nur einzelne, meiſt gar
keine Grubenarbeiter angefahren. Die Fabrikarbeiter, die über der
Erde beſchäftigt ſind, haben ſich nur ganz vereinzelt dem
Ausſtande angeſchloſſen. Aus Streckau, 21. Juni, wird ge
meldet: Die auf Grube „Emma“ beſchäftigten Arbeiter haben die
am Sonnabend niedergelegte Arbeit vorläufig wieder aufgenommen

Auf der geſtern in Luckenau abgehaltenen Verſammlung der
Bergarbeiter der umliegenden Gruben war beſchloſſen worden, Mon
tag früh nicht anzufahren. Dieſer Vorſatz iſt jedoch nitt ausgeführt
worden, denn auf allen Gruben, mit Ausnahme des Hermann-
ſchachtes, wird gearbeitet.

Keitz, 22. Juni. (Die zerſprungene Kanone.) Das
Vogelſchießen in Langenberg a. E. begnnn mit einem Unfall, der
leicht hätte ſchwere Folgen haben können. Beim erſten, nach dem
Aufziehen des Vogels abgegebenen Kanonenſchuß ſprang die Kanone
in ungezählte Stücke, die weit nach allen Richtungen fortgeſchleudert
wurden. Trotz der großen Menſchenmenge, die ſich, entgegen der
Warnung des Schützenhauptmanns, in nächſter Umgebung an
geſammelt hatte, kamen Verletzungen nicht vor. Die Kanone war ein
Geſchenk des früheren Beſitzers der mechaniſchen Weberei Buſchen
dorf, 1887 in der Jahr'ſchen Eiſengießerei angefertigt und vor Ge
brauch ordnungsgemäß probirt worden.

g. Tenchern, 22. Juni. (Jammervoller Tod.) Auf
dem hieſigen Rittergute wurde der Geſchirrführer Rauſch, der ein
Pferd in die Schwämme bringen wollte, von dieſem gegen den
Unterleib geſchlagen. Infolge der Verletzungen iſt er geſtorben.

d Hohenmölfen, 22. Juni. (Der land wirthſchaftliche
Verein) veranſtaltet zu Anfang September eine Ausſtellung in
landwirthſchaftlichen, gärtneriſchen und bienen wirthſchaftlichen Erzeug
niſſen im Preußiſchen Hof“ hier.

Oſfterjeld, Juni. (Sparkaſſe. Bahnhof.)Unſere ſtädtiſche Sparkaſſe erfreut ſich fortgeſetzt des lebhafteſten Zu
ſpruchs des Publikums. Den Na weiſen zufolge waren am Ende
des Jahres 1896 698 872,14 Mk. hinterlegt. Der Reſervefonds hat
bereits die Höhe von 11 841,82 Mk. erreicht. Es ſteht zu er-
erwarten, daß nunmehr unſer Bahnhof, der in der Flur Haardorf
ſteht, bald eröffnet wird. Die Gemeinde Haardorf hat ſich dem
Kreiſe und der Bahnverwaltung gegenüber verpflichtet, den von
letzterer Behörde hergeſtellten Zufuhrweg in ſtand zu erhalten.

Eisleben, 22. Juni. (Das vierte Verbandsfeſtdes Mansfelder reichstreuen Berg- und Hütten-
arbeiter-Verbandes) hat am Sonntag im hieſigen Wieſen
hauſe ſtattgefunden. Mehrere Jahre hindurch hatte der ſeit ſieben
gohren beſtehende Verband der unbefriedigenden Lage des gewerkſch.
Erzvergbaues wegen auf dieſe Feſtlichkeit verzichtet. Die allgemeine
Freude war daher diesmal um ſo größer. Seitens der gewerſch. Ober
Berg- und Hüttendirektion war ein Sonderzug auf der Bergwerks-
bahn geſtellt worden, der von etwa 400 Mann der unteren Reviere
benutzt wurde. Aus den benachbarten Orten kamen die
Mitg ieder in geſchloſſeren Abtheilungen, zum Theil mit
Muſik, nach Eisleben. Das Anfangs recht ungünſtige Wetter
geſtaltete ſich ba'd beſſer und ſo konnte die Feier im Garten ſtatt
finden. Der große Saal hätte nicht vermocht, die Verſammlung, die
weit über 2000 Theilnehmer umfaßte aufzunehmen. Den
inſtrumentalen Theil der Feſtlichkeit hatte die hieſige Bergmanns-
Muſikkapelle übernommen, Geſangsvorträge wurden von dem Verein
„Glück auf“, aus hieſigen gewerkſch. Beamten beſtehend, unter der
Leitung des Lehrers Höfer zu Gehör gebracht. Ebenſo trug die Ge
ſangsabtheilung der hiefigen Sektion I, von Herrn Hammel
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gut geleitet, ſchöne Männerchöre vor. Die Leitung der
Feier hatte, da der Verbands Vorſitzende Ober-
kläuber G. Krone Gerbſtedt durch einen Trauerfall am Er
ſcheinen behindert war, ſein Stelloertreter, Bergmann W. Schmiljun
von hier, übernommen. Bergmann G. Große- Eisleben begrüßte die
auswärtigen Kameraden und brachte das Kaiſerhoch aus. Bergmann
Schmiljun feierte die Verdienſte des Herrn Geh. Bergraths Leuſchner
des Protektors des Verbandes, und weihte ihm ein dreifaches Glück
auf. Ein Begrüßungsſchreiben des Herrn Leuſchner, der ſich z. Zt.
in Harzburg zur Kur befindet, wurde vrerleſen. In
feinem Auftrage hielt Bergmeiſter von Baczko eine
zu Herzen gehende Anſprache und ſchloß mit drei-
maligem Glück auf für die reichstreue Sache. Mittelſchullehrer
Blümel brachte den ſtädtiſchen Behörden ein Hoch aus, in deren
Namen Bürgermeiſter Welcker dankte. Fahrſteiger Müller
legte die Bedeutung der reichstreuen Sache dar und
Bergmann Schüller-Eisleben feierte die ſeit Alters
her bewährte Mansfelder Bergmannstreue. Nachdem noch ein
Begrüßungstelegramm des Deputirten Grafen Hohentbal-
Dölkau verleſen worden war, dankte der ſtellvertr. Vorſitzende Allen,
die ſich um das Zuſtandekommen des Feſtes Verdienſte erworben haben,
insbeſondere den Geſangvereinen und ihren Dirigenten. Von S Uhr
an begannen die auswärtigen Feſttheilnehmer ſich zur Heimkehr zu
rüſten, ein Theil der fremden Kameraden nahm jedoch gemeinſam
mit den Mitgliedern der hieſigen Sektionen an der Nachfeier Theil, die
von 8 Uhr ab bis in ſpäte Stunde währte.

Nordhauſen, 22. Juni. (Erfreuliches Projekt.)
Hier geh man mit dem Plane um, die durch den großen Brand
vom 23. und 24. Auguſt 1710 vernichteten und ſeitdem fehlenden
beiden Thürme ver Nikolaikirche wieder herzuſtellen. Die erforder
lichen Baugelder gedenkt man durch Veranſtaltung einer Lotterie
aufzubringen.

Kordhauſen, 22. Juni. (Ueber die Harzquerbahn
Nordhauſen-Wernigerode), deren erſte Theilſtrecke (Nord-

hauſenJlfeld) bekanntlich am 28. Juni zur landespolizeilichen Ab
nahme gelangt, um vorausſichtlich am 1. Juli dem öffentlichen Ver
kehre übergeben zu werden, ſchreiben Berliner Blätter: Dieſe lang
erſehnte Schienenverbindung iſt die erſte, die den Harz durchqueren
wird und wird zu den intereſſanteſten Bahnbauten
Deutſchlands zählen. Dies ergiebt ſich ſchon aus den in Be
tracht kommenden Höhenzahlen. Nordhauſen liegt 182, Wernigerode
aber 232 Meter über dem Meere, ſo daß die Linie auf rund 58 Kilo
meter allerdings nur 50 Meter ſteigt. Zwiſchen beiden Punkten ſind
aber Höhenlagen zu überwinden, wie zum Beiſpiel HalteſtelleDreiannen-Hohne mit 543 Meter Meereshöhe, alſo
361 Meter höher als Nordhauſen und 311 Meter höher als Wernige
rode. Am bemerkenswertheſten ſind natürlich die Aufſtiege in das
Gebirge vom Nord und vom Südfuße. Die Zweigbahn Dreiannen

Schirke--Brocken, 18 Kilometer lang und reine Adhäſionsbahn, ſteigt

bis zur Höhe von 1120 Meter, alſo auf 18 Kilometer noch
mals um 577 Meter, und zwar von Nordhauſen aus um 938, von
Wernigerode aus aber um 888 Meter.

tz Vom Eichsfelde, 22. Juni. (Bahn-Exröffnung.Feuer.) Die Eröffnung der neuen Bahnſtrecke Leinefelde
Duderſtadt dürfte erſt am 1. September ds. Js. erfolgen.
Kürzlich brannten dem Tiſchler Klie in Deſingerode 3 Stall-
gebäude nieder, während dieſer und ſeine Frau in der Kirche waren.
In letzterer entſtand, als der Feuerruf erſcholl, eine Panik. Durch
die Unterſuchung wurde Brandſtiftung feſtgeſtellt und iſt Klie
in Haft genommen worden.

Cochſtedt, Kr. Aſchersleben, 22. Juni. (Abſchied.) Herr
Superintendent Koch verläßt heute ſeinen Wirkungsort Cochſtedt,
wo er 24 Jahre als Paſtor und Ephorus der Diöceſe Aſchersleben
gewirkt hbt, um in den woblverdienten Ruheſtand nach Halle a. S.
überzuſtedeln. Geboren 1827 in Gebeſee wurde er 1856 als Hülfs
prediger in Colbitz definitiv angeſtellt, war 1858 Oberpfarr-Verweſer
in Schleuſingen, 1861 Paſtor in Heuſchleben, 1866 Oberpfarrer und
Superintendent in Lützen und ſeit 1873 in Cochſtedt. Die Gemeinde
Cochſtedt verliert an ihrem ſcheidenden Pfarrer einen ſelbſtloſen
Wohlthäter, die Ephorie Aſchersleben einen milden allgemein
beliebten, geiſtvollen Vorſitzenden. Die väterlich fürſorgende Liebe,
die herzliche, einfache und lautere Geſinnung, mit der er jedem der
ihm unterſtellten Geiſtlichen nahe trat, werden dem biederen Manne
ein bleibendes Andenken bewahren. Die Geiſtlichen der Ephorie
haben dem Scheidenden ein Bild zum Andenken gewidmet, das
Rlockhorſt'ſche „Bleibe bei uns, denn es will Abend werden.“ Das
Bild iſt vom Herrn Pfarrer Schiele, O.-Börnecke, überreicht
worden.

d Magdeburg, 22. Juni. (Der 10. Magdeburger
Pferde markt) iſt heute früh auf dem kleinen Cracauer Anger
eröffnet worden. Der Verkehr iſt ein großer. Jm erſten Stalle
bietet die bekannte Magdeburger Firma Fritz Genthe eine große
Auswahl von Wagen und Arbeitspferden, im zweiten Stalle folgt
die hinſichilich des Pferdehandels mit zu den bedeutendſten Firmen
der Provinz Sachſen zählenden Firma Jonas Schwabe u. Co.
Aſchersleben. Jm Stall 3 haben H. Arndt-Magdeburg, H. Wenden-
burg Beeſenſtedt und P. Clever-Zerbſt und J. Stoye-WMagdeburg
ausgeſtellt. Stall 4 weiſt Reit- und Wagenpferde des Verbandes
der Pferdezüchter in Elmshorn, hannoverſche und belgiſche Pferde c.
von W. Bolle-Olvenſtedt und Kutſch- und Arbeitspferde von
Freyſold u. Volkmann- Magdeburg auf. Dann folgen in den
anderen 8 Ställen Albert Becker-Berlin mit Reitpferden,
J. Becker u. Co.Naugard mit Reit- und Wagenpferden, Joſ. Kron
beimBerlin, von Trotha-Gänſefurth und N. Victor Halle mit
edlen Reit- und Wagenpferden, Hermann Schulz aus Khynritz,
v. Schlegell u. Jank-Leipzig, Gebr. SchwarzBerlin, Otto Dänhardt-
Magdeburg, Adolf Behrend-Neuſtadt a. D. mit Reit- und Wagen-
pferden hannoverſchen, belgiſchen und auch ſchweren däniſchen Schlages
u. A. m. Auch die Abiheilung für Wagen, Sattlerarbeiten und
Gebrauchsartikel iſt wieder ſehr reich beſchickt; ebenſo zeigt die Aus
ſtellung land wirtbſchaftlicher Maſchinen, bei der aller
dings in dieſem Jahre einige bekannte Firmen wegen Betheiligung
an auswärtigen Ausſtellungen fehlen, wiederum die Leiſtungsfähigkeit
unſerer Provinz in dieſer Induſtrie im beſten Lichte.

O Cöthen, 22. Juni. (Der Verbandstagderfreien
ereinigung anhaltiſcher Feuerwehren), der die

meiſten Orte des öſtlichen Anhalts angehören, fand am Sonntag in
St eutz ſtatt und war von 11 Wehren beſucht.

Zerbſt, 22. Juni. (Saaleſchachbund.) Am Sonntag
fand im Fürſten Bismarck“ hierſelbſt das 15. Bundesfeſt des
Saaleſchaci bundes ſtatt. Den Haupttheil des Feſtes bildeten die
verſchiedenen Turniere, aus welchen folgende Kämpfer als Sieger
hervorgingen Erſtes Hauptturnier: 1. Preis Roſenbaum-Deſſau,
2. Preis LievetruthZeroſt. Zweites Hauptturnier: 1. Käm merer-
dir 2. Wagner-Deſſau. Erſtes Nebenturnier: 1. Knauſt

alle. 2. Voigt-Halle, 3. Kiuge-Koswig, 4. Encke- Zörbig.
Zweites Nebenturnier: 1. Kroete-Deſſau, 2. Jäger-Zerbſt.

Altenburg, 21. Juni. Ein jähzorniger Kerl.)Geſtern gerieth ein hier wohnender bayriſcher Arbeitsmann mit ſeiner
Ehehälfte in Streit, der ſo lärmend ge ührt wurde, daß er einen
Menſchenauflauf veranlaßte. Darüber war der heißblütige Bayer ſo
erregt, daß er einem jungen Manne des ganze Geſicht zer-
ſchnitt. Die eine Wange war vollſtändig durchſchnitten worden
und die Naſe war auch gänzlich vom Geſicht ab-
getrennt. Schnell nahmen ſich Leute des Verletzten an und
brachten ihn in ärztliche Behandlung.

Blankenburg a. H., 22. Juni. (Ergriffene Wilderer. Kirchen-Erneuerung.) Auf einer Patronillen-
tour faßte geſtern Abend der Förſter Lonis Schwabe drei Wilddiebe
in dem bei Börnecke gelegenen, vom Premier- Lieutenant a. D. Egge-
ling hier gepachteten Reviere in dem Augenblicke ab, als ſie einen
Rehbock erlegt hatten. Sie wurden geknebelt und durch den Ge
nannten und ſeine Begleiter nach dem Gefängniſſe transportirt.Mit den umfaſſenden Reparaturarbeiten an der v artholomäus-

kirche, für welche die Stadt 110 000 Mk. aufbriggt, wird in
nächſter Zeit begonnen werden. Mit dieſem Reparaturbau tritt wieder
das Verlangen nach einem Kirchenneubau hervor, der ſeinen Platz am
Roh in der Nähe der Geyſoſtraße finden ſoll.

Leipzig, 22. Juni. (Ertrunken.) Geſtern Abend ſchlug
auf der Pleiße in der Nähe des Waldeafées eine Gondel mit
3 Jnſaſſen um. Während es zweien gelang, das Ufer zu
erreichen, ertrank der dritte. Seine Leiche wurde eine Stunde ſpäter
aufgefunden. Der Todte iſt ein aus Gleina gebürtiger Kellner.

Leipzig, 22. Juni. (Die Leipziger Michagelis-
meſſe) beginnt für Groß- und Kleinhandel Sonntag, 29. Auguſt,
und endet Sonntag, 19. September. Die Ledermeſſe wird jedoch erſt
Montag, 13. September, eröffnet und die Meßbörſe für die Leder
induſtrie Dienſtag, 14. September, Nachmittags 2—-4 Uhr im Saale
der „Neuen Börſe“ abgehalten.

Heer und Marine.
Der Kreuzer Prinzeß Wilhelm“ dampft mit der oſt

aſiatiſchen Kreuzerdiviſion im Auguſt nach Japan und geht ſpäter
zur dauernden Stationirung nach r e in Oen h iſt

eines Fe chützes in erreich ilaut geweſen, wegen deren am3. Juni d. J. iegsminiſter und der Chef des General
ſtabes ſich nach dem Schießplatze bei ixdorf begeben haben.
OeſterreichUngarn ebenſo wie das Deutſche Reich, in der Lage
ſein, die ee in kürzeſter Zeit mit einem bedeutend wirkſameren
Geſchütze als das gegenwärtige auszurüſten.

Jm Offizierkorps des Beurlanbtenſtandes der preußiſchen
Armee ſiud in dieſem Monate 15 Beförderungen zum Hauptmann
oder Rittmeiſter, 87 zum ieutenant und 49 zum Sek. Lieut.
erfolgt. Ausgeſchieden ſind 83 Offiziere der Reſerve oder Sandwehr,
ſo daß ſich die Zahl der Offiziere des Beurlaubtenſtandes um 24 ver
ringert hat.

Wie aus guter Quelle verlautet, ſind für die diesjährigen
Kaiſermanöver, die ſich bekanntlich zwiſchen dem bayeriſchen Heere
und zwei preußiſchen Korps, dem achten und elften, abſpielen werden,

J

oße KapallerieAttacken auf lange ArtillerieLinien beabſichtigt natügch ſofern das die Gefechtslage geſtattet. Dabei wird man in vielf

Beziehung von neuen Geſichtspunkten ausgehen und in mancher Hinſſcht
Verſuche anſtellen, die ſich recht intereſſant geſtalten dürften. Scho
jetzt hält man vielfach die Kavallerie für den gefährlichſten Feind der
Artillerie, denn ſie iſt ſtark durch ihre Beweglichkeit. Nicht nur in
der Front, ſondern auch von den Flanken, ja ſogar von hinten kann
fie einbrechen. Wenn ſchließlich auch nur wenige Reiter des erſt
Treffens in die Batterien einbrechen, ſo werden doch die Artilleriſten
an ihrer Selbſtvertheidigung denken und das Feuer einſtellen müſſen.
Eine tapfere Kavallerie, die den feſten Willen hat, wird, geſchickt ge
führt, auch in die Artillerie-Linie hineinkommen. Gelingi eine Attacke

auf eine große Arlillerie-Linie, ſo kann das entſcheidende Folgen für
den Ausgang der Schlacht haben. Die langen, wenig beweglichen
Artillerie-Linien ſind eben ſchwer zu ſchützen.

Perſonal- Veränderungen in der königl. preuß,
Armee. Offiziere Portepeefäbhnriche c. Ernen,
nungen, Beförderungen und Verſetzungen. Ab

ſchiedsbewilligungen.
Jm Beurlaubtenſtande. Befördert ſind. Neumüller,

Pr.-Lt. von der Reſ. des Jnf.Regis. Nr. 94 (Magdeburg) zum
Hauptm. Die Sek.«Lts. Oerte l von der Reſ. des Jnf.Regts.
Nr. 52 Großpietſch von der Jnf. 1. Aufgebots
des Landw.Bez. Aſchersleben, Becker von der Reſ. des Füſ.Regts,
Nr. 36 (Reuhaldensleben), Jacob von der Reſ. des Jnf.Regts.
Nr. 26 (Halberſtadt), Spra,nck, Koch von der Jnf. 1. Aufgebots
des Landw.-Bez. Halberſtadt, Reinhardt von der Reſ. des
Jnf.Regts. Nr. 152 (Deſſau), Völker von der Reſ. des Jnf.Regts.
Nr. 71 (Halle a. S.), Pütter, Wilke von der Jnf. 1. Aufgebots
des Landw.-Bez. Halle a. S., Dicker von der Feldart. 1. Aufgebots
desſelben Landw.-Bez, Gehlhar von der Reſ. des Jnf.Regts.
Nr. 43 (Bitterfeld), Käſtner von der Reſ. des Jnf.Regts. Nr. 17
(Bitterfeld), Wei gelt von der Reſ. des Jnf.Regts. Nr. 96 (Erfurh),
Weber von der Reſ. des Jnf.-Regts. Nr. 71 (Erfurt), Sperling
von der Reſ. des Jnf.-Regts. Nr. 64 (Erfurt), Pan ſe von der
Reſ. des Jnf.-Regts. Nr. 71 (Sondershauſen), Schack e von der
Jnf. 1. Aufgebots des Landw.-Bez. Sangerhauſen, zu Pr.-Lts,
Achtelſtetter, Vizewachtm. vom Landw.Bez. Gera, zum Sek.Lt.
der Reſ. des Feldart.-Regts. Nr. 19 befördert. Freiherr von
Wangenhbeim, Sek.-Lt. von der Reſ. des Jnf.-Regts. Nr. 96,
als Reſ.- Offizier zum Jnf.-Regt. Nr. 153 verſetzt.

Vereine und Verſammlungen.
Leipzig, 22. Juni. (CCongreſſe über Congreſſe)

Gleich dem Verein deutſcher Pianoforte-Fabrikanten und
derBerufsgenoſſenſchaft der Muſikinſtrumenten- n duſtrie
die am Sonntag hierſelbſt ihre Verſammlungen abgehalten haben,
wird nun auch der Verein deutſcher Orgelbaumeiſter in
unſeren Mauern tagen. Es iſt für die ordentliche Generalverſamm-
lung dieſer Corporation Donnerstag, 24. Juni, auserſehen. Die
Berathungen, die unter Anderem auch mit der
Feſtſtellung von Normalmaßen beſchäftigen ſollen, finden
im Hotel Fürſtenhof ſtatt. Der Verein deutſcher Holzſtofffabrikanten
hielt am Montag Vormittag in der Hauptgaſtwirthſchaft der Aus
ſtellung ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende
konſtatirte, daß die Petitionen um Herbeiführung einer Ermäßigung
der Frachtſätze auf Holzſtoff in feuchtem und trockenem Zuſtande
und Schleifholz nur für Sachſen und Preußen in geringem Um
fange Erfolg gehabt, und zwar iſt für Stoff nur auf Entfernungen
bis 50 Kilometer eine Ermäßigung mit 3 Mark pro Waggon,
dagegen in Preußen für nach dem Auslande über deutſche See
häfen beſtimmte Frachten eine Ermäßigung bis zu 30 Proz. eingetreten, was weſentlich der Zellſtoffinduſtrie, nicht der Kohſaf,

induſtrie zu Gute kommt. Die Frachten auf Holz haben eine Er
mäßigung bis zu 18 Proz. erfahren, jedoch nur auf größere Ent
fernungen. Bei geringeren Entfernungen bis 300 Kilometer blieb es
bei einer Ermäßigung von 5 Mk. pro Doppelwaggon. Letztere iſt
wichtig genug, um als Erfolg in die Waagſchaale zu fallen. Der
Verein deutſcher Gas- und Waſſerfachmänner hielt
ſeine 37. Jahresverſammlung ebenfalls in Leipzig ab. Als Sitzungs-
lokal war das Theatergebäude der Ausſtellung gewählt worden. Ver:
ſchiedene techniſche Angelegenheiten des Gasfaches gelangten zur Ver
handlung, auch wurden die Berichte einzelner beſonderer Kommiſſionen
entgegen genommen.

Theater und Muſik.
Puccrini's „Voheème“. d Neuen Opern Theater zu

Berlin fand vor ausverkauftem Hauſe geſtern die Première der
„Bohème“ von Giacomo Puccini ſtatt: Szene aus dem Pariſer
Künſtlerleben des Jahres 1830, nach Henry Murger's „Vie de Bobèwe“
von G. Giacoſa und L. Jllica zuſammengeſtellt. er Erfolg war
im Ganzen ein recht erheblicher, wenngleich ſich auch einige Oppoſition
nach dem zweiten und dritten Akte ſchüchtern bemerkbar machte
Der poetiſche und ſtimmungsvolle Schluß des erſten Aktes drang
am tiefſten in die der Zuhörer, in den nächſten Alten
konnten intereſſante Einzelheiten doch nicht voll für den Mangel an
Reiz und Mannigfaltigkeit der Erfindung entſchädigen. DieLibrettiſten ſchildern uns in loſe aneinandergereihten Seuen die

Schickſale der kleinen zarten Mimi, einer Pariſer Griſette ſym
pathiſcherer Art, welche ſchließlich nach dem Muſter der Camelien-
dame an der Schwindſucht ſtirbt. Um ſie herum gruppiren
ſie einige Charaktere der Pariſer Künſtlerwelt, Maler,
Dichter, Muſiker, ihre eigenartigen Gewohnheiten und Lebens-
ſchickſale in flüchtigen Strichen ſkizzirend. Es iſt eigentlich wenig über
dieſe Handlung zu ſagen, ſie eignet ſich entſchieden beſſer für dramatſſche
als für muſikaliſche Behandlung, wenigſtens in denjenigen Szenen,

in welchen der und Witz des Dialogs die Pointe bildet. In
dieſen Szenen iſt der Komponiſt auch geſcheitert in dem Durch
einander der Enſembles, erdrückt durch eine maſſige Jnſtrumentation,
ging der Reiz des Wortes, auf den es hier doch ankommt, völlig
verloren, mit ihm das Verſtändniß für die ganze Situation. Herr

uccini beſitzt ſeine eigentliche Stärke in einem ausgeprägt lyriſchen
Empfinden, weder Humor noch dramatiſches Blut iſt ihm
in genügendem Maße eigen, um entweder ſponkan
hinzureißen, zu überwältigen oder auch dauernd zu
intereſſtren. Seine Erfindungskraft erwies ſich dem umfangreichen
Stoff gegenüber als nicht ausgiebig genug. Jn rein techniſcher Be
ziehung ſucht er mit Vorliebe bizarre harmoniſche Effekte, wie die gar
zu häufig wiederkehrenden Quintenfolgen und chromatiſche Rückungen

auf. Seine Jnſtrumentation iſt dagegen recht wohlklingend, nur
machmal zu ſtark und rauſchend, den Geſang völlig erdrückend. Die
Geſangsſtimmen behandelt er mit viel Geſchmack und Geſckick, nur
das häufige Uniſonoſingen wirkt gar zu abfſichtlich und verbraucht.
F alle lyriſchen Stimmungen ſindet er mühelos die rechten

arben und warme Herzenstöne.

Gerichtszeitung.
Deſſau, 22. Juni. (Betrügeriſcher Bankerott.)In der geſtrigen h wurde der Tiſchler

meiſter Wilhelm Börner zu Deſſau, Vater von 8 Kindern,
wegen betrügeriſchen Benkerotts zu 1 Jahr Gefängniß und 3 Jahren
Ehrverluſt ve

Meiningen, 22. Juni. (Verſuchter Giftmord,)
Die Eheleute Göhring in Schnett lebten ſchon ſeit langer Zeit im
Unfrieden, da die Ehefrau, Emilie geb. Witter, ſich dem Trunke er
u Nachdem im Dezember vorigen Jahres wieder einmal ein
äuslicher Auftritt vorgekommen war, ſchabte die Göhring auf einen
ür ihren Mann beſtimmten Hering Phosphor von einigen Streichhölzern.
ierbei iſt ſie von einer anderen Frau beobachtet worden. Göhring

aß den Hering nicht und gen ſeine Frau wurde Anklage wee

I beide T ſg r e r eund behaup ie ha n Gift auf denauf den Tiſch geſchabt. Die Geſchworenen ſprachen ſie aber ſchuldig
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d e wurde un einem Jahr Gefängniß unter Anrechnung von das „Gott ſchütze en. Die Demonſtranten wurden eine Ueberſicht über die während der letzten 11 Jahre dem offenen
er Monaten Unterſuchungshaft verurtheilk. ießzli izei Markte zugeführten Wollen und ſchließen damit die Berichterſtattunſhliehticß von der Polizei zerſtreut. Ein anderer Zug trug 2 u Wenn t e wurden geleſen 1666. 11 803 tm urch die Straßen einen Sarg mit der Jnſchrift e 1888 23 305 Cir mee 16 er iVermiſchtes. Das britiſche Reich. Eine ihn begleitende Muſikbande ſpielte j976 Ctr, 1891 10 121 Gte, 1802 18 170 Cte, 1953: 11800 Cnr.,
Frau Landrath Dr. von Meiſter in Homburg iſt geſtern nen Trauermarſch und eine gewaltige Volksmenge bildete das 1894. 7426 Ctr, 1895: 7090 Etr., 1896: 7900 Etr.

g g 9u ihren 17 erlegen. death r d Wege, e der Zug nahm, wurden viele
euer im Zuchthaus. Jn der Strafanſtalt zu Sonnenbur enſterſcheiben durch Steinwürfe zertrümmert. r er Skam auf bisher unaufgeklärte Weiſe in einer e proeiten Stock des Böorſje von Verlin vom 23 U

Gebäudes belegenen aterialienkammer Feuer aus. Durch die Auf- Auf feſtes Wien in dem heutigen Vorbörſenverkehr und be-merkſamkeit eines Militärpoſtens, welcher den Brand entdeckte und 6 hauptetes Frankfurt an der geſtrigen Abendbörſe war die Börſe beiſofort Meldung erſtattete, konnte durch ſofortiges Eingreifen des Di- 50 9wir ſü i er hel Eröffnung trotz des ſtillen Verkehrs ziemlich feſt. Jm Ganzen ge-
rektors mit a von Sträflingen bedient wurden, das ſtaltete ſich das Geſchäft in einzelnen Werthgattungen etwas lebhafter.Feuer innerhalb weniger Stunden gelöſcht werden. Die in dem be Wolle. Beſſer waren Amerikaner auf Londonex Bericht und Schweizer
treffenden Gebäude untergebrachten Sträflinge wurden in andere Bahnen auf Deckungsbegehr zum Ultimo. Jm Lokalmarkt warenRäume übergeführt, während durch Verſtärkung der Poſten für Dem Berichte der ſtändigen Deputation der Woll Intereſſenten Feitende Banken höher bewerthet und in Montanwerthen hat nach

größere Sicherheit geſorgt war. zu z eng r r e Geſchäft anfänglicher Stille ein lebhafter Verkehr in Rügwirkung
S M der erſten Halſte De ans war es im egen Dejtharbe eſtrigen ener Ausweiſes ſtattgefunden. Oeſterreichiſcheſtille, in Erwartung der bevorſtehenden deutſchen Märkte. Die Pro- d Frſtrig Harvener e gen t eeſterrei u

Letzte Dr h h Werthe auf Wien behauptet. Jm Eiſenbahnaktienetzte Draht- und Fernſprech Nachrichten. vinzialmärkte verliefen bis heute, mit Ausnahme von Breslau, wo f im ishaltend, italieniſche ruhig, ECangdodas gute ſchleſiſche Produtt ſucht 8 bends matt und Warkt waren heimiſche gut preishaltend, italieniſche ruhig, Canado
Berlin, 23. Juni. Der bekannte Anarch iſt ſchl Perd 5 v r e g. matt und Pacific feſt, Prinz Heinrichbahn ſchwankend. Fonds ſtill, doch feſt.Schneid chleppend, und die andauernd ſchlechte Lage der Wollenwaarenin Schifffahrtsaktien anregungslos. In der zweiten Vörſenſtunde Veryneidermeiſter Töbs d ifffahrtsaktie gung z Börſenſtunde Vg wurde vom hieſigen Schwur- duſtrie kam allgemein noch ſtärker zum Ausdruck, als erwartet wurde in bei igericht geſtern wegen Meineids zu vier Jahren Zuchthaus, D der W die Mi 25. kehr ruhig bei Behauptung in den meiſten Umſatzgebieten. Ultimo-ber Muſikdir t as Gros der Wollen, die Mittelgattungen, erlitten daher einen geid 4 Proz. Kaſſamarkt ruhig. Privatdistont 2 Proz.er Muſikdirektor Oskar Olbrich zu zwei Jahren Zuchthaus ſtarken Abſchlag, 12— 20 gegen voriges Jahr. Eine Ausnahme 8 s

verurtheilt. Beide erhielten außerdem noch fünf Jahre Ehr machten feine und hochfeine Wollen, die mit jedem Jahre durch an

verluſ dauernde ſeltener werden, und e I Zucerberichte.erlin, 23. Juni. m Reichstage wird beabſichti waren die eſiſchen beſonders bevorzugt, die denn auch, gut be i 1897. (Eig. Dragtbericht.)eine Jnt erp in S die nd Weiſe ſedhgng, bandelt und gut gezüchtet, einen durchſchnittlichen Aufſcolag von 4 geri W J z r r o.
fü h rung des Bö r ſ enge ſe tz e s einzubringen bis 12 erzielten. Der hieſige öffentliche Markt begann am ZSornzucter excl., 889 Rdm. 950 9,65. Hamburg

93 15. d. M, äußerſt ſchleppend, behielt dieſe Stimmung während ſeiner Nachvrodukt- excl. 759 Rend.?,00--7,65 per Juni 8506, 8,57 B.Berlin, 23. Juni. Der Kaiſer iſt geſtern Abend Tendenz ruhig ver Juli 860 G, 8.65 B.ter d be d 4 ganzen Dauer und konnte Abends im Weſentlichen als beendet an rin 1. 2325 per Achuſt 12 877 9unter dem Ju er Bevölkerung auf Helgoland gelandet. geſehen werden. Ein Zögern mit dem Verkaufe war nur mit Orozra r. 2806. et echtem s, Sr.
Nachdem er von den Vertretern der Behörden, den Vereinen größeren Opfern verknüpft. Der Abſchlag für feinere Wollen betrug Gem. Raffinadem. Fas es 00--23 25 per Otiober Dezember 877 e,80 B.

l ſ. w. worden mwar, begab er ſich in die Kommandan- 7 10 wpr e e vorjährige Marklt r m Fas 22,50 22,62 Stimmung: ſrill.
ur, wo das Souper eingenommen wurde. Später wurde dem preiſe. Zufuhren ca. 9000 Ctr., faſt nur Rückenwäſchen, gegen ca. G alen tKaiſer bei bengaliſcher Veleuchtung der Danen ein Fackelzug 8009 Ctr. im vorigen Jahre, wavon ca. 1000 Ctr. unverkauft blieben. Hamburg, den 23. Juni Vorm. 11 Uhr. (Cig. Drabtdericht).

gebracht. Infolge verſpäteter Zufuhren ſind die Lagerbeſtände kleiner als im See r W r C. Produtz.igen J ſä z a o RNendement, frei an Bord Hamdurg.„„„Serlin, 23. Juni. Dem „Vorwärts“ zufolge findet der e n Wettteg e W m Ja e Delenther o e rihi
illi o Juli 8.,60. ezember 8,80.de h ſosial d mokrati ſch e Parteitag am Etr. ungewaſchenen Wollen abgehalten. Bei ſchwacher Betheiligung Aug. 878. Marz 9/05.

tober in Ha mburg ſtatt. Die Stellungnahme der und geringerer Käu'erzahl als ſonſt wurden Gebote mit Zurückhaltung n
Partei zu den preußiſchen Landtagswahlen wird beſprochen abgegeben. Der Abſchlag für Rückenwäſchen kam dem des hieſigen AnfangsCourſe vom 23. Juni 1897,
werden. Marktes ziemlich gleich, ebenſo erzielten ungewaſchene Wollen ungefähr mitgetheilt von L. Schönlicht. Bantgeſchäft.

Köln, 23. Juni. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Luxem MaiPreiſe. Zurückgezogen wurden ca. 700 CEtr. Rückenwäſchen. Sredit 7 e 156
burg: Graf Henkel von Donnersmark, Botſchaftsrath in Auf der Auktion, ſowie auf dem Markte waren Käufer, Fabrikanten San u e en e425
Konſtantinopel, iſt zum deutſchen Miniſterreſidenten in Luxem Und Händler, von denen erſtere ſich jedoch zurückhaltender verhielten. Siscomo 20350 Warſchau Wien
burg ernannt worden t em Die Wächen der diesjährigen Schur fallen gut aus. Es wurden Deutſche Dittel ment m

die 93 Im ung wart bezahlt: für feine Wollen 135—-150 einzelne Tuchwollen höher, Denen 159,80 Ftaliener ägWien, 23. Juni. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht für Stoff wollen 100--120 für Landwollen 80--85 und für t n io 65
die Verleihung des Freiherrnſtandes an den bekannten Alt ungewaſchene Wollen 36— 48 pro Ctr. Einſchließlich unge NRationalbant a Hiberniag i
czechenführer Herrenhausmitglied Dr. Rieger. waſchener Wollen wurden zum Verkauf geſtellt auf dem öffentlichen r W rer r c 15

Chriftiania, 23. Juni. Die norwegiſchen Zeitungen Markte ca. 9000 Cir, auf den Lägern ca. 18 000 Etr., alte Beſtände Soumer 16628 Damendein
haben durch das nordiſche Telegrapbenbüreau folgende Er Rückenwäſchen ca. 3900 Ctr., zuſammen ca. 30 000 Ctr. oder neue Mainzer t T Sonſolidaion e
klärung erhalten. Da es öffentlich ausgeſprochen worden iſt, Wollen weniger ca. 1000 Etr. als im vorigen Jahre. See e

gländi J 205 Die amtlichen Ausweiſe der Stadtlagerveſtände tn Wollen haben äbeck. Bücher 165 00 ucketfahrt 12400daß ſich ausländiſche Geſandte im Jahre 1895 an die ſchwediſche Die amtlichen Ausweiſe der Stadil de in Wollen haben Diheg chen. 16800 Pacetfahri
Regierung gewandt und bei derſelben Schritte gethan hätten rn daß n a r h Glbethal
im wh e lagerten von welchen ungefähr 30 Ltr. zu angegebenen, dies- Tendenz: ſtill.in Angelegenheiten eines angeblich von Schweden geplanten jährigen Preiſen Käufer gefunden haben. Wir geben nachſtehend

n le Norwegen, ſo theilen wir aus beſter Quelle mit, Saß dieſe Behauptungen jeder Grundlage entbehren und gänzlich .,z,ee“ wer nJ Pluto, Bergwert. eaus der Luft gegriffen ſind. Coursnotirungen ökiſenbahn-Stamm- u. Stamm- InduſtriePapiere. c lAuſſig, 23. Juni. Die Bezirkshauptmannſchaft verbot der Verner Du vrioritätsAttien. Drhem 1557. e
das für den 27., 28. und 29. Juli geplante große Bundesfeſt vom 23 i 2 Uhr Nachmittags A.G. f. Anilinfabr. 122500G Roſtter Braunkohlen 19700der DeutſchBö Juni br Nachmittags. Dividende 1896. Allgem. Slektr. 62,25 do. Zugerf 5 185.00er i Jm Allwaſer-Bezirke ſtellt di 5 fiſch de tſch x z Dortmund Enſch. St. Pr. 172,25 W S e 3237 Sächſ. Thür. Braunk. iJuni Jm waſer-Bezirke ſtellten die Zübed Büchen 6 164,50 e e be e 3,25Feldarbeiter die Arbeit ein und üöſten die Ernte- e am Andwigsdaſen S ar Se le a. 75 5 Schief ginWhätte h PFeghbo

F. t arien Mlawta „25 r e Pr.Kontrakte. Mehrere ſozialiſtiſche Agitatoren wurden verhaftet. Daise Reiz Anleibe e erreeeeeeh reeee in zig
lität Zur Aufrechterhaltung der Ordnung nach dem Streik n ehe u e e en er e ſegnegebiet abgegangen. r coni. de Anl.. 5un104 10 8 Buſchtiehrader Bahn a. B. a ochumer Gußſtahl. „908 Stollberger Zink Akt. 2 67,70 Gm er e e e J B s B t III 4 125,00BBrüſſel, 23. Juni. Die Blätter beſtätigen die vor drei o. d 2 6820 e näher Sept Ius ſeers leude burg Meru hre2 S Warſcha Wiener e e 185 g ſchTa en veröffentlichte Nachricht, wonach König Leopold in n r m n Gottharobahn 72 Dannenvaum pen 2 Thüringer Saline e 5 75,00Ki K ſ W il l W l l I d Halleſche do. v. J 2 22 Jtal. Meridionalbadn 62 124,50 Donnersmarckbütte conp. 8 z B Weſteregeln Alkali 10 193,60iel Kaiſer Wilhelm zur Weltausſtellung einladen do. do. o. iso2. eſtorff s 15200817 n do. Nittelmeerdahn. 10160 EgeſtorffSalzwertke Zeitzer Maſchinen 318,0wird. Der König von Siam trifft demnächſt hier ein. Prä See Gengzete 3 79 ESuremss. Sr. Hr. S ſo eder be
a e die Ausſtellung bei ſeiner Rückkehr aus r. dw erſ o h Srketeen..: 90 le o Selſentieden Serawert. an

ußland beſuchen S Landſchaft d. Prv. Sachſ. do. AUmoneaon 5, 2426 Slauziger Zugerfabrit Sie 10 30 65de re e Tr Acht J welche dringend r z 950 6 e e z Wechſel Courſe,verdächtig ſind, die am Sonntag in Barcelona rechtzeitig ent Z. di „Jeti Harpener Bergbau 5 I187, bz. Privatdiscont 28/,

423 2 ſ. e e y 5 /4 0deckte Bombe fabrizirt zu haben, welche bei der Fronleichnam- Ausländiſche Fond. San Actien. ren
Prozeſſion geworfen werden ſollte, wurden geſtern verhaftet. Argent, GoldAnleihe. n a (3 frurg Sdränt.: rul a N.

Athen, 23. Juni. Jn Folge der vielfachen Reklamationen, h e e h à ewelche Griechenland betreffs Verletzung der neutralen Zone do. Monopolknleibe 29,10 G do. Vechſel- Bant. 62/,108 60 r r v g 15 Fr. s r

5 25 p r e 5durch die türkiſchen Soldaten geführt, hat E d hem P a ch a do. Geld W 24,10 G t A Luiſe Tiefbau conv. 68,00 Lond. 1 2ſtrl. tz. 20,35
dem Kronprinzen eine nochmalige genaue Feſtſetzung der mit ifd. Cps. 5 de Senoſfenigaftsbant. Irie a mere rer Päe2 r z SDemarkationslinie durch je einen türkiſchen und griechiſchen et Adlete t. terte er P e MNoredeittaer Seht i Ken e. R. iöö i. 17.ös

Mepri A de 2 Dresdener Bank. 8 160,0Offizier vorgeſchlagen. do. 40. 7809. do. „Sant- Sein tet Böbmr S-et. Lit. Hung
e i 30 j O. b hLondon, 23. Juni. Die „Times“ meldet aus Santiago oelet er eene 5 e 70 war Grunz Sredith an 72 evom 20. d. Mts., daß das chileniſche Miniſterium an dieſem do. Dapier-Reme. PEeigſiger San e i 50 Schluß Courſe.

Tage gurückgetreten iſt, Die Zeitungen melden aus dem e en e ne en e ſu LBu cking h a m-Palaſte von geſtern Abend, daß die KRuman. jund. i S 32 re 7 ren t. Dentſchland

j do. h i 1b d Aenten e e tthardbaon. 6,00r S ſich ſehr wohl befindet und in keiner Weiſe unter i 14 v a e e i 25en olgen der Anſtrengungen zu leiden hat. on e Oeſterreich. S I 23 Kufſ. Noten rn an 97,66ch t. i 8 2 ß. it e 44, i ürk h ſo 2 n e 77 4lin 23. Juni. Auf dem Stadt ha uſe, wurde e h re t I u bei. is2 oer den Wien eine ſchwarze Flagge en 19 o u c en St üt.a maſt g e i l. ieſel e wurde nach einer rhiſche Gold dhr X 5 90.50 do. do. (Hüdner) volle 1289,0 Prinz HeinrichBahn „2 urabüttedg. Rente 1884 5 67,20 do. do. neuevolle v.95 7 Berliner Handelsgeſellſchaft 165,90 arnener Kodlen. 187.95alben T 5 T 7 ichsbant. 5, 59, h 3, ibernig 189.00c. r e e. r is l. i evon mit Stöden bewaffneter ß Männer wedhe c e a ter Sant-Senrin. P en Lad. Vagei en 12400
o. do. Geſellſchaft 03,Herrſchaftl. Hausgrandſtüt,

X Wohn Räumen nebſt Garten und Veranden iſt zu verkaufen. Dasſelbe X
eignet ſich veſonders für Baukgeſchäfte, VerficherungsGeſellſchaften ſo

X wie auch für Rechtsanwälte, da ſehr
X handen. Zwiſchenhändler verbeten. eldungen unter K. c. 6349
x befördert Rudolr Mosse, Halle. [7095 x

Zſtöckig, im Königsviertel, x
mit hohen, geſunden, ſehr

praktiſch eingetheilten X

ße bequeme Bureaux-Räume vor

Wir ſuchen für Herbſtlieferung Sep
tember- Oktober Abnahme Lieferanten für

1000 Ctr. Porréc, wo
1000 Ctr Stengelfreien Grünkohl

2500-3000 Ctr. grünes Sellerielaub.

Thüringer Dörr-Gemüse A.-G.,
Ernst Geyer, Großheringen.

Pferdebefſtande
Pferdedünge kann regelmäßig

eliefert werden. Kontraktlicher Abſchluß
ür gewiſſe Zeitdauer erforderlich. Stroh-

lieferung gegen Dünger wäre ebenfalls
erwünſcht bei Zuzahlung. Offerten unter
S. e. 6730 beförd. Rudolf Mosse.

Halle. (7618

von einem ſtarken

ffeue und geſuchte
Stellen.

Bauernſöhne
erhalten als Verwalter unter Leitung
des Herren in mittl. Wirthſchaften Stellen
durch Rinneweiss, Sternſtr. S.

Ein mit guten Zengniffen ver
ſehener, nüchterner

ofmeiſter,
der fich nicht ſcheut, ſelbſt mit Hand
anzulegen, zum 1. Juli oder ſpäter
geſucht.

Offerten unter T. 7618 an die
Expedition dieſer Zeitung. (7618

ne
W

T Sctellenſuchende aller
Branchen plazirt ſchnell Reuter's
Burean, Dresden, Reinhbardtſtr.

Verwalter, Mitte 20er, u. 2 Oek.
Volontäre erh. ſehr gute Stell. durch
7624] Beau, Gr. Märkerſtraße 9.

unverheirath. Landwirth ſucht dauernde
VertrauensStell. zur Führg. ein. mittl.
bäuerl. Wirthſch., b. ein. Wittwe od. etw.
ſelbſtſtänd. Hofverwalter, Amtsſekr.-Stell.
in größ. Wirthſchaft. Beſte Zeugniſſe,
Anſprüche beſcheiden. Geehrte Off. erb.
unt. Z. 7259 a. d. Exp. d. Ztg.

Verwalter-Geſuch!
Wegen Uebernahme des väterkichen

Gutes meines jetzigen Verwalters iſt
deſſen Stelle durch einen jungen Mann,
der ſchon in Rübenwirthſchaften thätig
war, 400 Mark Gehalt zum
1. Auguſt cr. wieder zu beſetzen.

G. Sernau,
7630) Brehna, Stat. d. B.-A.E.

Suche per 1. Juli event. ſpäter einen
gebildeten, jungen Mann als

Verwalter.
Selbiger muß mit der doppelten Buch-
führung vertraut ſein.

Zeugnißabſchriften und Gehaltsanfprüche

Ein r 56 Jahr alt. ſehr rüſtiger, Suche

ſind einzuſenden.

E. Regel7560) Schenkenberg b. Delitzſch.

4 c 2
per 1. Juli einen durchaus

zuverläffigen, ſoliden

Verwalter.
Zeugniſſe nebſt Angaben des Alters und
Gehaltsanſprüche bitte einzuſenden. (7593
Rittergut Zöthen bei Camburg a. S.

Ein tüchtiger

Hofſchmied
wird zum ſofortigen Antritt in Pforta
bei Naumburg a. S. geſucht. [7594

M. Fäger, Kgl. Amtsrath.

Geſucht u. empfohlen: Stadt u. Land-
wirthſchafterinnen, Köchinnen, Mädch. für
Küche u. Haus, Jungfern, Stuben u. Hausmädchen, Kinderfrauen u. Kindermädchen.

Frau Marie Wantziöben, Spiegelſtr. 1.

v J J x SWirthſchafterin
geſetz. Alters, i. d. f. Küche ſow. Feder-
viehzucht gründl. erfahr. u. i. Beſ. nur
beſt. Empfehl., z. Z. noch in Stell., ſucht

r

1. Aug. ſelbſtſt. dauernde Stell. i. Umgeb.
Exp. d.

Ztg. unt. Z. 7589 gelang. z. laſſ.

S.e eerreeeeeh
Einf. anſt. Mädchen findet ſof. Auf-

nahme o. gegenſ. Vergüt. z. Stütze der
Fr. a. mittelgr. Gut o. Milchv. Offert.
erb. u. W. 25 poſtl. Clügen b. Greußen.

F Vermiethungen.

chherrſchaftliche

In meinem Hauſe Lafontaineſtr. 10
iſt eine hochherrſchaftliche

ParterreWohnung
mit Gartenbenutzung, 7 heizb. Zimm.,
Badeſtube u. ſonſtigem Zubehör für
Mk. 1200 ſofort zu vermiethen.
7388)] Herm. SteinKke,

Direktor, Deſſauerſtr. 5/6.

2 Damen ſuchen z. 1. Juli 2 unmöbl.
Zim. oder 1 Zim. m. Kab. in ein. beſſ.

von anſtänd. Fam. od. alleinſteg.

2 c uhe3 9 T.der Francke'ſchen Stiftungen. Off. abzug.
l J r un x 7I. O. Er 5d D. Hiag. un a

Hauſe
ame abzumiethen, am liebſt. i. d. N
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Die Cur- u, Badeanstalt V

seine Wasserbäder, Künstl. Mineral- und aromatischen
Bäder, die Einrichtungen für Kaltwasserbehandlung, Donchen,
Packungen ete. bei mässigen Preisen.

T

jttokind b. Halle

mpfieblt d. g. Publikum v. Halle u. Umgebung zur getl. Benutzung auch

(7359

er s e

T ciringer Wela
Billigſte Penſion im prachtvoll gelegenen Luft-Kurort Schnepfen

thal bei Friedrichroda. Proſpekte gratis und frei.

Rucdk. Kothe,
S Hotel Herzog Alfred. Schnepfenthal.

[6436

Imi

nHnstei und V 3 5Pension Oh 53 S
S von 4.00 M. an. Equipagen im Hötel,

Bach Schmiedeberg,

herrliche Wälder., beste GesellschaftKurhaus Al. bei Bäder aller Art; vortretfkl. Kost,
billige Preise Familienbaus.genbadd Pisenach, Prospekte d. d. Kurbausdirektion.

b. Clausthal j. E.
600 Meter hoch.

Angenehmste Pension des Oberharzes, Geschützte Lage direct im
Walde, umgeben von Gebirgsseen. Grosse Veranden,. Gerühmte Küche Pension

Bes. Bruno BockK,

Hotel Kronprinz

Volle Pension 3,00 bis 4,00 Mark. Mittagstisch: Suppe mit 4 Gängen 00 Mark.
4236)

herrſ
oder

E. Steinert.
Friedenstrasse 17Neuer baute Villa bei Wittekind,

chaftl. eingerichtet, m. Garten, preiswerth z. verkaufen. Näh. Friedenſtr. 14

Gr. Berlin 1. Th. Lehmann G. V oIf, Halle a. S.

Apotheker Bennemann's

vertilgt ſofort radikal alle Wanzen
und

2

D. Schmeerſtraße

Eine prachtvolle Briefmarken-
ſammlung billig zu verkaufen.

I. Sommer ſeld, Halberſtadt,

a
S

Berunſteinlack mit Farbe,

aſche 50 Pfg. nur echt beià Fle

M Gebrauchisem ter e eri
Wanren zeichen all. *ruteT T

Patenthureau S CK, LEIPZIG
mee

Länder gut u, schnell Teleph. 682

m e 2e

S ren

iſt unſer verbesserter

derſelbe trocknet über Nacht hart und giebt den ſchönſten Glanz,

à Pfund 75 Pfg. bei [7613
Moritzzwinger 1

e F a Se

ne ree 5

e n ſo gut wie unkündbare
a Inetitutegelder

5 1 0à 7633auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Bankgeſchäft, Halle a. S.

deren Brut, ſowie alles Ungeziefer,

bin Hentze,

kaufen.

840,000 Mark
Stiftungs-Kapital (unkündbar) ſofort oder

Domplatz 43. ſpäter von 31 3 an auf Acker bis
er

Zu verkanfen: 1 Klavier, gut er des Werthes auszuleihen. Meldungen
halten, 1 Hobelbank, 2 große Oleander, sub II. 52191 befördert Haaſenſtein
Dur ot. Dreyhaupts Chronik, Koran, Vogler, A.G., Magdeburg

)ahe nim, gebunden von 66 ab, u. ſ. w.
7617] Pfarre Perßen b. Bern burg.

(5382

t n

3

S ehe el ren n Sie i h,e dass weine Fahrräder re ind Zubehörtheile die bestellt Probe Nammern deri er bieten nd Wiedal „Meuen Börsen-Zeitung“, Berlin,
J cht Katalog grati Zimmerstrasse 100. Vorsandt

August Stukanbrok., Einbeck gratis und franco. [7 127
rosste 5pe Ia t

J nrra rs H 4 Der t hl nd Sä m r r e——m—J

Privat- Capitalisten

Ein alter gebrauchter

Glas Landauer
iſt ſpottbillig zu verkaufen

G.

Roth n. Portweinflaſchen kauft
F. R. Strässner, BVerub. Str. 14.

Ein hocheleganter

Landauer
iſt veränderungshalber zu verkanfen.

Näheres bei

Victor Ehrlich.,

[7637

RKeuter, Magdeburgerſtr. 61.

a 7601]) Weißenfels, Leipzigerſtraße 11.Morgen DienstagS 4 2S Sch lachte feſt] Herrſch. Beletage, 6 St. 4 K., K., K.,
S bei [7616 Zubeh., Hedwigſtr. 6, 1./10. z. verm. Beſ.V S W. Boraschein, Schulſtr. 9. II--1. A. Wunſch Gartenben. Näh. daſ.p.

Heſſiſche Damenheim-Lolterie.

Ziehung am 16. u. 17. September 1897 in Caſſel.
4874 Gewinne im Geſammtwerth von 150 000 Mark,

Hauptgewinne i. W. von 50 000, 20 000, 10 000 Mk. e.
Preis des Looſes 1 Mk., Porto und Liſte 30 Pfg.

Obige Looſe empfiehlt
Nachnahme) die

Erpedition der „vGHalleſchen Zeitung“,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

u e v 3T r J e 4

und verſendet (auch gegen

Mansfeld'ſche Kupferſchiefer

bauende Gewerkſchaft.

Die der Mansfeld'ſchen Gewerkſchaft
gehörige, in nächſter Nähe des Dorfes
Großörner belegene Mahlmühie, die ſo
genannte Pfeiffermühle, ſoll nebſt Zubehör
vom 1. September 1897 ab im Wege des
Meiſtgebots neu verpachtet werden.

Hierzu wird Termin auf
Mittwoch, den 14. Juli d. Js.,

Vormittags 10 Uhr
im Gaſthofe des Herrn Stöbzel zu Groß
örner anberaumt.

Die im Termin bekannt zu gebenden
Verpachtungsbedingungen liegen inzwiſchen
in der genannten Mühle ſowie in der
gewerkſchaftlichen Regiſtratur zu Eisleben
zur Einſicht vom 27. d. Mts. ab aus, auch
können dieſelben von der letzteren gegen
Nachnahme der Kopialien bezogen werden.

Eisleben, den 19. Juni 1897.
Die Ober-Berg- und Hütten-Direktion.

Bekanntmachung.
Montag, den 28. Juni d. J.,

Nachmittags 4 Uhr,
findet im Gaſthofe zu Gnadanu die

Generalverſammlung
des Hilfsvereins für Blinde in der Provinz
Sachſen ſtatt, zu welcher die Mitglieder
des Vereins hierdurch ergebenſt eingeladen
werden.

Tagesordnung:
1. Erſtattung des Jahresberichts.
2. Rechnungslegung.
3. Statutenveränderung.
4. Errichtung eines Geſellenheims.

Barby, den 19. Juni 1897.

7609) Der Vorſtand.
Beim Kafernenban in Deſſau ſind

5000 qm Klobenſtagkung zu vergeben.

Näheres durch [761
Architekt Rob. Richter, Deſſau.

Rittergut,
1300 Morgen, lauter Weizen und
Rübenboden, inel. 100 Morgen Fett-
weiden, nächſt der Bahn in Provinz
Sachſen gelegen, iſt incl. 24 Pferde,
28 Fohlen, 118 Stück Kühe und
Rinder, komplettem, todtem Jnven-
tar, reicher Ausſaat, durch beſondere
Verhältniſſe viel unter Werth zu

Hypothek feſt zu 35. Nur
ernſtliche Selbſtkäufer wollen ſich an

L. Göbel, Frankfurt a. M. Lützow
ſtraße 23, wenden. 7 624

Reeller Rittergutsverkauf

Bez. Liegnitz, nahe Stadt, Bahnhof,
Zuckerfab., beſte Bodenlage, ca. 600 Mrg.
Rüben u. Weizenboden hoher Kultur
incl. 46 Mrg. vorzügl. Wieſen, Acker-
Beſtellung nach Morgen ca. 200 Weizen,
40 Roggen, 80 Hafer, 30 Zuckerrüben,
50 Kartoffeln, Reſt Klee, Futterfelder,
maſſive gute Geb., Stallung gewölbt

14 Zimmer, parkartig. Garten, ſchöner
Viehſtand u. Jnv., Preisf. 275,009
Anz. 80--90,000 Mk. Schulden ca.
118,200 Pfandbriefe 3 und 3
agentur Liegnitz, Piaſtenſtr. 26.Kellnerſtr. (oiſt

l1
2187 Im grofz,

mit der ganzen Hinterfront der neu
angelegten Gerberſaalenſtraße zu-
gekehrt, ſtelle ich hiermit zum Verkauf.
Julius Wagner, Paradeplatz 5, I.

Gelegenheits-Kaufſ.x Ein faſt neuer eleganter Selbſt-
fahrer, in Zahlung genommen, ſteht

X billig zum Verkauf. [7591
X Univerſität 17, III. HI. Lotz.

L jährige
AnglerZuchtbullen

zu verkaufen.

3ä Zugochſen.

5 Stück geſunde,
e giängige Zugochſen,

unter 14 Stück die Wahl, verkauft

7599) Schlichteweg,
Auleben b. Heringen (Helme)

Hammellämmer

verkauft [7596Rittergut Tauhardt bei Sauboch.

9 e growitz (Poſen).

(neuerbaut), komfortables Herrenhaus,

Selbſtrefl. Näh. d. konſervative Güter-

Assmann, Gr. Liſſa b. Klitzſchmar. S

4 und 5 Jahre alt, 13 Centner ſchwer,

Bekanntmachung.
In Gegenwart des Notars Carl Glimm hierſelbſt ſind heute auf Grunyder Beſimmungen des F 20 des revidirten Statuts der Landſchaft der Provinz

Sachſen und der von dem Königlichen Kommiſſarius genehmigten Ausführungs
beſtimmungen folgende e W landſchaftlichen Kredits-
verbandes der Provinz Sachſen ausgelooſt wordenA. zu u Thlr 3900 Mk. Nr. 143, 495, 569, 896.

B. zu 500 Thlr. 1500 Mk. Nr. 97, 311, 706, 947, 1157.C. 100 3060 Mk. Nr. 111, 153, 517, 825, 1098, 1107, 1182,
1389, 1450, 1482.

D. zu 50 Thlr. 150 Mk. Nr. 49, 176, 276.
E. zu 25 Thlr. „„75 Mk. Nr. 184, 280.Die ausgelooſten Pfandbriefe werden hiermit den Jnhabern zur Einlöſung

durch Baarzahlung des Nennwerthes am 2. Januar 1898 gekündigt und müſſen
zur Verfallzeit nebſt den noch nicht fälligen Zinsſcheinen und den Zinsſchein
Anweiſungen in umlaufsfähigem Zuſtande eingeliefert werden.

Der Betrag der fehlenden Zinsſcheine wird dem Einliefernden von der Ein
löſungsſumme in Abzug gebracht.Pie Einlöſungsſumme wird bei der Einſendung der Stücke durch die Poſt
den Einſendern mangels beſonderer Anträge unter voller Werthsan gabe portopflichtig
zugeſandt werden.

Zugleich wird darauf aufmerkſam gemacht, daß aus früheren Verlooſungen
noch folgende Pfandbriefe rückſtändig ſind

1. von 45igen Pfandbriefen des landſchaftlichen Kreditverbandes
der Provinz Sachſen

A. zu 1000 Thlr. 3000 Mk. Nr. 155.
B. zu 100 Thlr. 300 Mk. Nr. 66, 133, 966, 1611.
C. zu 50 Thlr. 150 Mk. Nr. 127.
D. zu 25 Thlr. 75 k. Nr. 200.

2. von 3LHigen Pfandbriefen der z u der Provinz Sachſen
A. zu 3000 Mk. Nr. 325, 335, 342, 731, 947, 1511.
B. zu 1000 Mk. Nr. 154, 465, 489, 490, 601.
C. zu 500 Mk. Nr. 456.
D. zu 300 Mk. Nr. 166.
E. zu 150 Mk. Nr. 37.

Halle a. S., am 19. Mai 1897.
Die Direktion der Landſchaft der Provinz Sachſ en.

E. Freiherr von Gustedt. Goeldner. [7088

I

re e W rS Von den der Landbank zu Berlin gehörigen Gütern kommen
folgende Objekte zu Verkauf:

Schwanau be Pudewitz, Kreis Won

a) Reſtgut Schw'anmaurr, ca. 600 Morg., guter Mittel S
boden mit großen Mergellagern, darunter ca. 50 M. Forſt, c. 60 M.
Wieſen, c. 7 M. Torf, 9 M. See. Anzahl. 20 000 Mk. S

Reſtgut KBäirrenmbiuisela, ca. 500 Morg. guter J
h Mittelboden, darunter 32 M. Forſt, 57 M. Wieſen, 8 M. Torf.

S Anzahl. 20000 Mk. Sbei Se Herrschaft Marienhain
S o Oſtpr. (Kreis Neidenburg).

a) Rittergut FEaxrrüenha in. ca. 1460 Morg. guter
D kleefäh. Mittelb., darunter 180 M. Forſt, 136 M. Wieſen, Brennerei,
S 65 000 Lit. Conting. Anzahl. 40000 Mk. e
S Reſtgut Girran l au, ca. 830 Morg. guter klee, theil
weiſe weizenfähiger Bod., darunter 112 M. Forſt, 60 M. Wieſe.

Anzahl. 30-—40 000 Mk. Se) Rittergut Seeben ca. 936 Morg. guter kleefähiger
S Mittelb., darunter 112 M. Forſt, 80 M. Wieſen. Anz. 25-30 000 Mk.

3. Damaslavw bei EISsSCI U (Prov. Poſen).

a) Hauptgut Damm as a unmittelbar an Bahnſtat.
S Elſenau (Kreuzungspunkt: Rogaſen--Jnowrazlaw u. Gneſen-Nakel),

h 1050 Mora. nur Rübenboden, eben, drainirt, von 2 Chauſſeen durch
J ſchnitten. Starker Rübenban. Genoſſenſchaftsmolkerei am Gute.

h Anzahl. 75 000 Mk.
S b) Vorwerk DamasIlaw I. ca. 370 Morg. nur
h Rübenboden, eben, drainirt. Neue Gebäude bis auf 1 Familienh. u.

Scheune. Anzahl. 35 000 Mk.

F e) Vorwerk DamasIlaw II, ca. 220 Morg.
Rübeunboden, eben, drainirt. Völlig neue Gebäude an Chauſſee geleg.,

h gegenüber Molkereigenoſſenſch. Anzahl. 17--20 000 Mk.

4 Herrschaft Karbowo Stras-
vwurrge, Weſtpr.

a) Rittergut ar O mit Vorwerk Margareten
hof, ca. 5200 Morg. Acker, ſchöne Forſten u. See. Das Gut liegt unmittelb. an 2 Bahnhöfen u. der Stadt Strasburg (7000 Einw., Hin

Gymn.), überall hin Chauſſee. Der Acker iſt größtenth. drainirt,
100jähr. Kult., beinahe durchweg Weizen u. Rübenb. Forſt z. großenTheil ſchlagbar. Bachottekſee mit bewaldeter Jnſe (Jiſcherewecht

ca. 3000 Mk.). Hochromantiſch; vorzügl. Jagd mit Faſanerie. Ge-
bäude (darunter große bedeckte Reitbahn), lebend. u. todt. Inventar tadel
J los u. reichlich. Brennerei mit groß. Conting. Tampfſchneide
mühle große Milchwirthſch. mit nur Stadtkundſch.; bedeutende Maſtung.

Das Gut iſt durch ſ. Anlage u. intenſioe Wirthſch. eines der betannteſt.
u. beſten der Prov. Anzahl. 200 000 Mk.

Mühle Wislcobrrodimn0, am ca. 350 Morg. groß.
Niskobrodnoſee geleg. (Fiſchereipacht jährl. 1210 Mk.), 5 Min. v. Stadt
u. Bahnh. Strasburg, mit neuem Mahlwerk nach neueſtem Syſtem
einzige derartige konkurrenzloſe Mühle in Stadt u. Umgegend (Waſſer
und Dampfkraft), mit zugeh. ca. 150 Morg. Acker, Wieſen, 2 Familien

S heiäuſern, Scheunen, Ställen, lebendem u. todt. Jnventar. Anzahl.
40 000 Mk. Unbedingt ſichere Exiſtenz.

e Vorwerk Pro We des Gutes Zmiewo von
der Herrſch. Karbowo mit ca. 280 gutem, kleefäh., z. Theil
J Weizenb., zweiſchnitt. Wieſen, 60 Morg. Forſt, anſtoß. an den

Bachottekſee. Die Gebäude, hübſch. Wohnh., Stall, Scheune u. Arbeiter
wohnh., ſind neu erbaut. Anzahl. 18000 Mk.

Sämmtliche Güter werden mit voller, im Durchſchnitt äußerſt gut
ſtehender Ernte (durchweg überall intenſiv be ſtellt), reichlichem todt. u. leb.
Jnventar, tadelloſer Gebäudebeſchaffenheit, ſof. od. auf Wunſch auch nach
der Ernte übergeben.

Weitere Auskunft ertheilt

das Anſiedelungsbureau
Karbowo b. Strasburg, Weſtpr.7612)

a

r Ileereiterfix und fertig
offeriren preiswerth

Pröpper W Co.,
Delitzſcherſtraße 13.
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